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Liebe Leser:innen, liebe Vereinsmitglieder, 
wir blicken nicht nur auf ein ereignisreiches, sondern 
auch für die Gedenkstätte Breitenau wegweisendes 
Jahr zurück. Denn das Jahr 2022 war insbesondere 
von strukturellen Veränderungen geprägt, die die 
Gedenkstättenarbeit in Zukunft auf neue Füße stel-
len werden. An dieser Stelle ist die Neuordnung der 
Unterstützung durch die Universität Kassel zu nennen, 
die durch einen novellierten Kooperationsvertrag den 
Gedenkstättenbetrieb in Zukunft sichern soll. Darüber 
hinaus haben der Landeswohlfahrtsverband Hessen 
(LWV) und Vitos Kurhessen nach über zweijähriger 
Arbeit einen Katalog an Maßnahmen zur Verkehrs-
sicherung umgesetzt, der es uns wieder erlaubt, ohne 
Beschränkung der Personenanzahl das historische 
Haftgebäude mit Besucher:innen zu besuchen. Ein 
weiterer, wichtiger Entwicklungsschritt stellte außer-
dem die Erweiterung des Personals um eine dritte 
Stelle dar. 

Dank der Erhöhung der institutionellen Förderung 
durch die Stadt Kassel konnte eine weitere halbe Stelle 
im Bereich Pädagogik geschaffen werden, um den 
kontinuierlich steigenden Besuchsanfragen, auch im 
digitalen Raum, zu begegnen. Diese Stelle konnte mit 
der Kulturanthropologin Anna Domdey besetzt werden. 
Der Stellenaufwuchs ist ein Schritt in die richtige Rich-
tung, er kann aber nur teils das wachsende Interesse 
an der Bildungsarbeit sowie die erweiterten Aufgaben 
insbesondere infolge der Digitalisierung auffangen. So 
nahmen in 2022 fast 6.300 Menschen das Gedenk-
stättenangebot wahr, was im Vergleich zu 2019, und 
trotz Einschränkungen infolge der Pandemie bis April 
ein Zuwachs um fast 20 Prozent bedeutete. Dabei ist 
das große Interesse im vergangenen Jahr wohl kaum 
auf das kulturelle Großereignis documenta zurück-
zuführen – wenngleich wir regelmäßig angebotene 
englischsprachige Führungen mit Unterstützung des 
documenta archiv in der Stadt Kassel bewarben, wur-
den diese weder von internationalen Künstler:innen 
noch von der künstlerischen Leitung wahrgenommen. 
An dieser Stelle sei auch auf die Arbeit unseres stu-
dentischen Guides Lasse Schauder hingewiesen, der 
für das Sara Nussbaum Zentrum wichtige Recherche-
arbeit zum Antisemitismus auf der documenta fifteen 
leistete. 

Unter die vom LWV und von Vitos Kurhessen durch-
geführten Maßnahmen zur Verkehrssicherung fielen 
zum einen die Entfernung brennbaren Materials – 
u.a. war im ersten Obergeschoss des historischen 

Hauptanstaltsgebäudes von der Gedenkstätte ein 
provisorisches Archiv eingerichtet worden, dessen 
Bestände durch die Einbringung adäquater Lagerungs-
möglichkeiten nun im Gedenkstättengebäude sicher 
aufbewahrt werden. Zum anderen wurden bauliche 
Maßnahmen wie der sichere Zugang zu den histori-
schen Einzelzellen oder die Erhöhung des Geländers im 
Treppenaufgang umgesetzt. Da das historische Haftge-
bäude Kern- und Herzstück unserer Vermittlungsarbeit 
ist, kann die Bedeutung des nun ohne Einschränkung 
erfolgenden Besuches nicht hoch genug eingeschätzt 
werden. Erst durch die Umsetzung der Maßnahmen 
wurde es überhaupt möglich, in der ersten Etage des 
historischen Hauptanstaltsgebäudes die Gemein-
schafts- und Wanderausstellung Auftakt des Terrors. 
Frühe Konzentrationslager im Nationalsozialismus zu 
zeigen. Für diese Nutzung als Ausstellungsraum hatte 
sich insbesondere Landesdirektorin Susanne Selbert, 
deren Großvater Adam Selbert im frühen Konzentrati-
onslager Breitenau inhaftiert war, stark gemacht. Rich-
tungsweisend im Hinblick auf den zukünftigen Umgang 
mit den Spuren der Nutzung des Gebäudes war auch 
ein von der Hessischen Landeszentrale für politische 
Bildung (HLZ) gefördertes Projekt zur fotografischen 
Dokumentation der Einritzungen und Inschriften in den 
historischen Einzelzellen, die die Grundlage für eine in 
den nächsten Jahren erfolgende Bestandssicherung 
dieser eindrücklichen Zeitzeugnisse und deren erinne-
rungskulturelle Erschließung bildet. 

Last but not least einige Worte zur Vereinsarbeit: 
Der im Mai 2022 gewählte Vorstand aus Julia Bohn 
als Vorstandsvorsitzende, Anika Selzer als ihre Ver-
treterin und Jürgen Werner als Schatzmeister fand 
sich gemeinsam mit den Beisitzer:innen Martin Jäger, 
Thomas Ewald, Diena Janakat, René Mallm und  
Dr. Julian Timm schnell und engagiert zusammen. 
Durch ihre vielfältigen Einbindungen in diverse Netz-
werke konnten neue Vereinsmitglieder gewonnen 
werden. Diese ebenfalls für die Konsolidierung der 
Gedenkstättenarbeit wichtige Entwicklung ist überaus 
wünschenswert und soll richtungsweisend sein.  
Mit einem optimistischen Blick in die Zukunft danken 
wir allen, die die Gedenkstätte Breitenau unterstützen 
– sei es in Form einer Vereinsmitgliedschaft, ehren-
amtlichen Engagements oder finanzieller Förderung – 
und wünschen viel Freude beim Lesen des Rundbriefs 
Nr. 42. 

Julia Bohn und Anika Selzer          Dr. Ann Katrin Düben
Vorstandsvorsitzende    	    Gedenkstättenleiterin



Nachruf 
Peter Wedemeier
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Wir trauern um Peter Wedemeier, der im Juli 2022 
83-jährig starb. Der gelernte Maschinenschlosser war 
seit Anfang der 1960er Jahre in der IG-Metall aktiv. 
Später wurde er Gewerkschaftssekretär des DGB  
Kassel, Vorsitzender des DGB-Kreisverband Schwalm-
Eder und bis zu seinem Ruhestand 1997 Vorsitzender 
des DGB-Kreisverband Kassel. 

Neben seinen äußerst zahlreichen beruflichen Akti-
vitäten war die öffentliche Beschäftigung mit der 
nationalsozialistischen Vergangenheit für ihn als 
Gewerkschafter eine Selbstverständlichkeit. So war 
er im Arbeitskreis Rechtsextremismus von DGB und 
SPD an führender Stelle aktiv. Außerdem unterstützte 
er die Gedenkstätte Breitenau nach Kräften. Der Ort 
der Gedenkstätte war Peters Wohnort. Das bedeutete 
für ihn, sich überall in Guxhagen für die Akzeptanz 
der Gedenkstätte einzusetzen – als Privatmann, als 
Gewerkschafter und als Mitglied des Vorstandes des 
Fördervereins. So steht Peter Wedemeiers Engagement 
nicht zuletzt für die Bewältigung schwieriger Aufgaben 
in der Anfangsphase unserer Gedenkstätte. 
Sein unermüdliches Engagement, sein immer freund-
liches Wesen und seine vielfältigen Anregungen werden 
uns stets in Erinnerung bleiben. 
(Thomas Ewald)

Peter Wedemeier, 2013 (Bild: Familie Wedemeier)



Projekte
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Willy Hermann Tietz, seine Ehefrau Amanda und sein 
Sohn Horst wurden aus antisemitischen Gründen im 
Nationalsozialismus verfolgt. Im Jahr 1943 wurde die 
Familie in Gestapo-Haft genommen und schließlich 
1944 ins „Arbeitserziehungslager“ (AEL) Breitenau 
deportiert. Hier starb Willy Hermann Tietz am 23. April 
1944 infolge der unmenschlichen Haftbedingungen im 
Alter von 58 Jahren. Am selben Tag wurde sein Sohn 
ins Konzentrationslager Buchenwald deportiert. Seine 
Frau war bereits am 22. April ins Konzentrationslager 
Ravensbrück überstellt worden. Von ihrem Tod am  
5. Juni 1944 erfuhr Horst Tietz erst Wochen später. 
Die näheren Umstände ihres Todes sind bis heute nicht 
bekannt. Horst Tietz erlebte am 11. April 1945 die 
Befreiung des Konzentrationslagers Buchenwald. 

Das Grab von Willy Hermann Tietz ist das heute einzige 
sichtbar erhaltene Einzelgrab auf dem historischen 
Anstaltsfriedhof des Arbeitshauses Breitenau. Wenn-
gleich Willy Hermann Tietz Opfer der nationalsozia-
listischen Gewaltherrschaft wurde, ist sein Grab auf 
dem Breitenauer Anstaltsfriedhof in der Nachkriegszeit 
nicht auf die Liste der dauerhaft zu erhaltenden und 
öffentlich zu pflegenden Gräbern gesetzt worden. 
Horst Tietz hatte sich zeit seines Lebens, um die Pflege 
und den Erhalt des Grabes bemüht. Er verstarb im Jahr 
2012. Die Auflösung des Grabes von Willy Hermann 
Tietz konnte nur durch die privat finanzierte Verlänge-
rung der Ruhefrist verhindert werden, und schließlich 
die Verleihung des ewigen Ruherechts im Jahr 2009 
durch die evangelische Kirchengemeinde als heutige 
Eigentümerin des Friedhofs. 

Bis vor kurzer Zeit machte das Grab von Willy Hermann 
Tietz einen verwahrlosten Eindruck. Ein brüchiges 
Holzkreuz markierte die Grabstelle inmitten der weiten 
planierten Rasenfläche. Um über die Zukunft des 
Grabes zu sprechen, suchten daher die Töchter von 
Horst Tietz, Ingeborg und Cornelia, und der Enkel Fer-
dinand Tietz im Sommer 2020 das Gespräch mit der 
Kirchengemeinde und der Gedenkstätte. In Absprache 
mit der Familie und der Kirchengemeinde ging die 

Gedenkstätte in der Folge dem Status des Grabes 
nach. Dabei zeigte sich, dass die Gemeinde Guxhagen 
ihrer öffentlich-rechtlichen Pflicht zur Prüfung der 
Gräberlisten in der Vergangenheit nicht nachgegan-
gen war. Obwohl Horst Tietz und seine Töchter in den 
vergangenen Jahrzehnten wiederholt das Grab als 
„Grab eines Opfers der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft“ anzuerkennen versuchten, waren sie am 
Widerstand der Behörden gescheitert. 

Der Versuch, das Grab nachträglich auf die Gräberliste 
für öffentlich gepflegte Gräber (Gräber der Opfer von 
Krieg und Gewaltherrschaft) aufzunehmen, es damit 
staatlich anzuerkennen und aus staatlichen Mitteln 
instand zu halten und zu pflegen, blieb aufgrund der 
verstrichenen Aufnahmefrist (1970) erfolglos. Vor die-
sem Hintergrund musste nach einem alternativen Weg 
der Anerkennung gesucht werden und es entstand die 
Idee der Anerkennung des Grabes als Ehrengrab durch 
die Gemeinde Guxhagen. Seit ihrem Amtsantritt als 
Bürgermeisterin im April 2021 unterstützte Susanne 
Schneider diesen Plan tatkräftig. Im Jahr 2022 erfolgte 
die Anerkennung seitens der politischen Gemeinde mit 
Beschluss der Gemeindevertretung vom 19. Juli 2022. 
Sichtbar bekannte sich die politische Gemeinde zu 
ihrer historischen Verantwortung darüber hinaus durch 
die Neugestaltung des Grabes. Mit Unterstützung 
der Gedenkstätte und der Kirchengemeinde, sowie 
in enger Abstimmung mit den Nachfahren von Willy 
Hermann Tietz wurde ein Antrag zur Förderung der 
Neugestaltung im Rahmen des EU-Förderprogramms 
LEADER gestellt. Nach dessen Bewilligung begann ab 
Sommer 2022 die Neugestaltung durch das Kasseler 
Planungsbüro Planrat Venne. 

Die Einweihung des Gedenkortes, der an das Schicksal 
von Willy Hermann, Amanda und Horst Tietz erinnert, 
fand am 27. April 2023 im Beisein von Cornelia,  
Ingeborg und Ferdinand Tietz statt. 
(Ann Katrin Düben)

↓ Historische Verantwortung 
übernehmen: 
Die Anerkennung des Grabes 
von Willy Hermann Tietz als 
Ehrengrab
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↓ Inschriften und Einritzungen 
in den historischen 
Einzelzellen: Nicht invasive 
Restaurierungsarbeiten an 
der Gedenkstätte Breitenau 

Im Rahmen eines von der Hessischen Landeszentrale 
für politische Bildung (HLZ) geförderten Projektes 
arbeiteten im Oktober 2022 die beiden Diplom-Res-
taurator:innen Alma Thum und Valentin Bauer an einer 
Dokumentation der Inschriften und Einritzungen in den 
drei erhaltenen Einzelzellen im ehemaligen Hauptge-
bäude des 1874 eröffneten Arbeitshauses Breitenau. 
Hier bestand u.a. seit Juni 1933 das Konzentrations-
lager Breitenau, in dem bis zu seiner Auflösung im 
März 1934 insgesamt 470 Menschen inhaftiert waren. 
Über die NS-Zeit hinaus wurden die Zellen noch bis 
in die 1960er Jahre zur Isolation der Bewohnerinnen 
des geschlossenen Jugendheims genutzt. Die von den 
Restaurator:innen angefertigte Dokumentation wird 
die Grundlage der historischen und pädagogischen 
Erschließung der Inschriften und Einritzungen in den 
kommenden zwei Jahren bilden. Die Hessenschau 
berichtete über das Projekt am 15. November in der 
Abendsendung. 

Die Idee zur Dokumentation der Zellenwände ging 
auf ein Kolloquium der Landesdenkmalpflege Baden-
Württemberg zurück, an dem Ann Katrin Düben für 
die Gedenkstätte teilnahm. Die Tagung „Die ersten 
nationalsozialistischen Konzentrationslager – eine 
Bestandsaufnahme“ hatte vom 7. bis 8. Juli 2022 in 
Ulm in Kooperation mit der Landeszentrale für politi-
sche Bildung Baden-Württemberg, der Stadt Ulm und 
dem Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg stattge-
funden. Ausgangspunkt war ein Forschungsprojekt des 
Landesamtes für Denkmalpflege Baden-Württemberg, 
das die Bestandssituation von fünf frühen Konzentra-
tionslagern (Heuberg, Gmünd, Kieslau, Ankenbuck und 
Oberer Kuhberg) untersucht hatte. Im bundesweiten 
Vergleich sticht Baden-Württemberg mit diesem 
Projekt heraus, da das Projekt den Spuren der frühen 
Konzentrationslager in meist von vielschichtigen 
Nutzungen gekennzeichneten Baubeständen nachging, 
und dabei ihren Denkmalwert als Zeugnisse dieses 
ersten nationalsozialistischen Großverbrechens her-
ausarbeitete. Unter den Vortragenden des Kolloquiums 

war auch Alma Thum, die zum Konzentrationslager 
Sachsenburg ihre Diplomarbeit geschrieben hat. 
Gemeinsam mit Valentin Bauer hat sie an der Hoch-
schule für Bildende Künste in Dresden Restaurierung 
studiert. 

Unterstützt von der HLZ, namentlich ihrem Direk-
tor Dr. Alexander Jehn, der bei einem Besuch der 
Gedenkstätte Breitenau im September 2022 den 
Wert der Einritzungen und Inschriften in den Zellen 
für die gedenkstättenpädagogische Arbeit erkannte, 
wurden die Projektphasen vor dem Hintergrund des 
aktuellen Forschungsstandes entwickelt. In den ver-
gangenen Jahren widmete man sich den Einritzungen, 
eine vollständige Dokumentation, Beschreibung, 
historische Einordnung sowie Sicherung und pädago-
gische Erschließung standen jedoch aus. So nahmen 
die wenigen bauarchäologischen und -historischen 
Untersuchungen, die in die 1980er und 1990er Jahre 
zurückreichen, bislang die Zeitschicht Klosterkirche 
in den Blick. Freilegungen aller Zeitschichten waren 
allein 1988 punktuell im Rahmen eines Praxisseminars 
der Universität Bamberg unter Leitung von Johannes 
Cramer vorgenommen worden. Die Zellen spielten 
jedoch auch bei diesen studentischen Untersuchungen 
keine Rolle. Dass zu den materiellen Spuren in den 
Zellen bislang wenig Erkenntnisse vorliegen, spiegelt 
sich in der pädagogischen Praxis wider. Eine Heraus-
forderung in der Vermittlungspraxis ist dabei auch die 
bislang nicht erfolgte Sicherung des Bestandes. Eine 
Herausforderung ist es, insbesondere vor dem Hinter-
grund steigender Besucher:innenzahlen auch für die 
Zukunft den Bestand zu sicher. 

Diese Leerstellen gilt es in Zukunft zu füllen. Ein 
erster wichtiger Grundstein bildet dabei die Arbeit der 
Restaurator:innen. Sie legten Raster an, leuchteten 
die Einritzungen und Inschriften genau aus und foto-
grafierten sie schließlich. Erstmals konnte im Rahmen 
des Projektes der umfassende Bestand an Inschriften 
und Einritzungen in den drei Zellen aufgezeigt und im 
aktuellen Erhaltungszustand dokumentiert werden.  
In einem 22-seitigen Bericht fassten die Restaura-
tor:innen ihre Untersuchungsergebnisse zusammen. 
Sie betonen darin, dass den Inschriften und Einritzun-
gen eine große Bedeutung aufgrund der verschiede-
nen Inhalte und des langen Entstehungszeitraums 
zukommt. Außerdem bildeten die „untersuchten Zellen 
mit ihrer Ausstattung, dem restlichen Gebäude und 
dem gesamten Gelände des ehemaligen Klosters eine 
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komplexe Sachgesamtheit“, die durch weitere bauhis-
torische Untersuchungen ein großes Erkenntnispoten-
zial beispielsweise im Hinblick auf ihre Funktionsweise 
und insbesondere die Haftbedingungen besitzt. 

Im Anschluss an diese formulierte Perspektive wird 
das Projekt fortgesetzt und erweitert. Im Jahr 2023 
erfolgt die historische Untersuchung anhand der Foto-
dokumentation. Parallel ist in Kooperation mit der Uni-
versität Kassel, namentlich Prof. Dr. Hubertus Büschel, 
Professur für Neuere und Neueste Geschichte, ein 
zweisemestriges, fächerübergreifendes Projekt-
seminar unter Leitung von Dr. Jochen Ebert und der 
Gedenkstättenleiterin geplant. Unterstützt wird das 
Seminar von Prof. Dr. Christine Pflüger, Professur 
für Geschichtsdidaktik, und Prof. Dr. Tanja Wetzel, 
Professur für Kunstpädagogik. Inhaltlich wird sich das 

Projektseminar in einen Theorie- und Praxisteil auf-
teilen: Im Sommersemester 2023 werden Grundlagen 
der Gedenkstättenarbeit innerhalb der Aufgabenfelder 
„Dokumentieren und Erschließen“ vermittelt. Im 
Kontext der Ortsgeschichte wird die Seminarleitung 
dabei die Bestandsaufnahme der Zellenwandinschrif-
ten vorstellen. Anhand von bereits entzifferten Graffiti 
werden die Teilnehmenden außerdem angeleitet, 
diese quellenkritisch und biografisch einzuordnen. 
Im Wintersemester 2023/24 werden Arbeitsgruppen 
aus Studierenden der Fächer Public History, Lehramt 
Geschichte und Kunstpädagogik Konzepte entwickeln, 
um die Einritzungen und Inschriften mit digitalen 
Zugängen für die Öffentlichkeit lesbar und erfahrbar  
zu machen. 
(Ann Katrin Düben)

Alma Thum und Valentin Bauer, 2022 (Bild: Anna Domdey)

Besuch der HLZ, Direktor Dr. Alexander Jehn und Referentin 
Andrea Schneider mit Anna-Lena Nachbar und Dr. Ann Katrin Düben, 2022  
(Bild: Marius Heidl)



Kooperationen
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Die „Arbeitsgemeinschaft Gedenkstätten an Orten 
früher Konzentrationslager“ (AGGOK) wurde 2018 
ins Leben gerufen. Ihr gehören Einrichtungen an wie 
die Topgraphie des Terrors in Berlin, die Gedenk-
stätten Sachsenhausen oder Dachau, Einrichtungen 
wie Breitenau oder Oberer Kuhberg, die wenngleich 
ausbaufähig, hauptamtlich geführt werden, aber auch 
fast gänzlich auf ehrenamtlichem Engagement fuß-
ende Einrichtungen wie die Gedenkstätte für NS-Opfer 
in Neustadt an der Weinstraße. Sie alle haben es sich 
zum Ziel gemacht, die Geschichte der frühen Konzent-
rationslager in der Öffentlichkeit sichtbarer zu machen. 

Aus dieser Zielsetzung heraus entstand die grund-
legende Idee der Konzeption einer Wanderausstellung, 
die anlässlich des 90. Jahrestages der sogenannten 
Reichstagsbrandverordnung am 28. Februar dezentral 
eröffnet werden sollte. Vor eineinhalb Jahren gründete 
sich das Kurator:innenteam aus den an dem Projekt 
beteiligten Einrichtungen, dem Ann Katrin Düben für 

die Gedenkstätte Breitenau angehörte. Die Gemein-
schaftsausstellung führte Erkenntnisse der jeweiligen 
Orte zusammen, bündelte sie und arbeitete Gemein-
samkeiten und Unterschiede der Lager heraus. 

Die sich aus vielen Arbeitstreffen herauskristallisieren-
den insgesamt zehn Themen-Module reichen von den 
ersten Verfolgungsmaßnahmen, ihren Opfern, aber 
auch Tätern, den örtlichen, baulichen, strukturellen 
und institutionellen Gegebenheiten. Ein eigenes Modul 
widmet sich dem steinigen Weg der Erinnerung, dem 
Kampf um Anerkennung der Verfolgten und auch heuti-
gen Problemstellungen wie die noch immer umkämpfe 
Erhaltung der historischen Orte. Koordiniert und 
redaktionell betreut wurde das Ausstellungsprojekt 
von Dr. Sebastian Zehetmair, der durch eine Crowdfun-
ding-Aktion aller beteiligten Einrichtungen beschäftigt 
werden konnte. Darüber hinaus förderte die Stiftung 
Erinnerung Verantwortung Zukunft (evz) die Gestaltung 
der Ausstellung. Die Produktion der Ausstellungsmo-
dule sowie alle Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit 
wurden für die Gedenkstätte Breitenau von der Spar-
kassenstiftung Schwalm-Eder-Kreis und der Kultur-
sparkassenstiftung Hessen-Thüringen gefördert. 

Wanderausstellung  
„Auftakt des Terrors.  
Frühe Konzentrationslager 
im Nationalsozialismus“

Blick in die Ausstellung der Gedenkstätte Breitenau, 2023 
(Bild: Anna Domdey)]

Auftakt
des Terrors

Frühe Konzentrationslager
im Nationalsozialismus

Eine Ausstellung
der Arbeitsgemeinschaft 
„Gedenkstätten an Orten
früher Konzentrationslager“

Bannerbild der Ausstellung (Design: Weidner Händle Atelier)
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Die an dem Ausstellungsprojekt beteiligten 
Einrichtungen:

Baden-Württemberg: 
↘ Dokumentationszentrum Oberer Kuhberg (Ulm), 
↘ Lernort Kislau (Karlsruhe)

Bayern: 
↘ KZ-Gedenkstätte Dachau 

Berlin: 
↘ Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße, 
↘ Gedenkstätte Köpenicker Blutwoche, 
↘ Stiftung Topographie des Terrors 

Brandenburg: 
↘ Gedenkstätte und Museum Sachsenhausen  
(Oranienburg) 

Hamburg: 
↘ Gedenkstätte Konzentrationslager und  
Strafanstalten Fuhlsbüttel 

Hessen: 
↘ Gedenkstätte Breitenau (Guxhagen)  

Niedersachsen: 
↘ Gedenkstätte Esterwegen, 
↘ KZ-Gedenkstätte Moringen 

Rheinland-Pfalz: 
↘ Gedenkstätte für NS-Opfer in Neustadt/Weinstraße, 
↘ Gedenkstätte KZ Osthofen 

Sachsen: 
↘ Gedenkstätte Konzentrationslager Sachsenburg 
(Frankenberg), 
↘ Geschichtswerkstatt Sachsenburg (Frankenberg) 

Sachsen-Anhalt: 
↘ Gedenkstätte KZ Lichtenburg Prettin 

Schleswig-Holstein: 
↘ Gedenkstätte Ahrensbök

Parallel zur Ausstellungskonzeption erfolgte die 
pädagogische Erschließung durch die AG Pädagogik 
als Untergruppe der Gesamt-AG. Am 21. und 22. 
Oktober 2022 traf sich die AG Pädagogik für einen 
ersten Workshop an der Gedenkstätte Breitenau, um 
gemeinsam ein begleitendes pädagogisches Programm 
zu erarbeiten. Dieses soll insbesondere jungen Men-
schen die Themen der Ausstellung näherbringen. Die 
pädagogische Mitarbeiterin der Gedenkstätte Breite-
nau Anna-Lena Nachbar hat zunächst während ihrer 
Elternzeitvertretung die AG Pädagogik unterstützt und 
den Workshop in Breitenau mit organisiert. Über einen 
bei der Bundeszentrale für politische Bildung (BpB) 
gestellten Antrag war es der AG möglich, zwei zusätzli-
che Werkverträge auszuschreiben. Anna-Lena Nachbar 
hat einen der beiden Werkverträge übernommen und 
zunächst parallel zu ihrer Arbeit in der Gedenkstätte, 
schließlich seit Januar 2023 als freie Werkvertrags-
nehmende die Koordination und Erschließung der päd-
agogischen Inhalte und Organisation der Multiplika-
tor:innen-Workshops übernommen. Bei dem Workshop 
im Oktober wurde zwei Tage intensiv an verschiedenen 
Ideen für pädagogische Formate gearbeitet. In den 
folgenden Monaten bis hin zur Eröffnung der Gemein-
schaftsausstellung am 28. Februar 2023 entstanden 
ein Konzept für Führungen durch die Ausstellung mit 
anschließenden Gesprächsrunden, ein Leitfaden zur 
Selbsterkundung der Ausstellung, Workshops zu aus-
gewählten Schwerpunkten wie Biografien und Sprache 
im Nationalsozialismus, sowie ein Glossar mit Begriffs-
erklärungen, das über einen QR-Code abrufbar ist. 
Neben den pädagogischen Angeboten vor Ort wurde 
ein Kalendarium in Zusammenarbeit mit allen beteilig-
ten Einrichtungen – Annika Stahlenbrecher erarbeitete 
für die Gedenkstätte Breitenau die ortsspezifischen 
Inhalte – und der zweiten Werksvertragsnehmerin 
Sonja Klinke erarbeitet. Das Kalendarium veröffentlicht 
über das gesamte Jahr 2023 Beiträge mit dem Hashtag 
#Heutevor90Jahren auf den Instagram-Kanälen der 
Einrichtungen.
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Am Dienstag, dem 28. Februar wurde die Gruppenaus-
stellung „Auftakt des Terrors. Frühe Konzentrations-
lager im Nationalsozialismus“ in Kooperation mit der 
Gemeinde Guxhagen an der Gedenkstätte Breitenau 
eröffnet. Zeitgleich fand an weiteren acht Orten die 
Eröffnung der Ausstellung statt, wobei die zentrale 
Ausstellungseröffnung in Ulm in Anwesenheit der 
Schirmfrau Claudia Roth aufgezeichnet und per Lives-
tream übertragen wurde. 

In Guxhagen wird die Gemeinschaftsausstellung in 
den historischen Räumen des Konzentrationslagers 
Breitenau gezeigt. Anlässlich der Ausstellungseröff-
nung richteten Regierungspräsident Mark Weinmeister, 
Landrat Winfried Becker (Schwalm-Eder-Kreis), Erster 
Beigeordneter des Landeswohlfahrtsverbandes (LWV) 
Hessen Dr. Andreas Jürgens sowie Bürgermeisterin 
Susanne Schneider (Gemeinde Guxhagen) Grußworte 
an die rund 80 geladenen Gäste. Regierungspräsident 
Weinmeister sprach vom KZ Breitenau als zentrales 
Instrument zur Unterdrückung politischer Gegner im 
Regierungsbezirk Kassel. Die Initiative zu seiner Ein-
richtung sei vom damaligen Polizeipräsidenten und mit 
maßgeblicher Unterstützung des Regierungspräsiden-
ten erfolgt. Landrat Winfried Becker erinnerte an die 
Widerstände, die die Gedenkstätte bei ihrer Gründung 
in den 1980er Jahren erfahren hatte, da Konzentra-
tionslager damals mit Vernichtungslagern im besetzten 
Polen gleichgesetzt worden seien. Dass der Terror vor 
der Haustür im Jahr 1933 begonnen hatte, wehrte 
man vor Ort lange Zeit ab. Mittlerweile sei die Gedenk-
stätte Breitenau zwar mehrheitlich akzeptiert, so der 
Landrat, die heutige Herausforderung bestehe aber 
darin, jüngeren Generationen die Geschichte näher zu 
bringen. „Dies gelingt vor allem am historischen Ort 
und durch die Fortschreibung und Weiterentwicklung 
von Konzepten und Zugängen zu diesem schwierigen 
Thema“, der durch die Gedenkstättenvermittlung zum 
Sprechen gebracht werde, so Becker. 

Treffen der AG Pädagogik in der Gedenkstätte Breitenau, 2022 
(Bild: Ingaburgh Klatt)

Treffen der AG Pädagogik in der Gedenkstätte Breitenau, 2022 
(Bild: Anja Schuller-Müller)

Ausstellungseröffnung v.l.n.r. Mark Weinmeister, Andreas Jürgens, 
Ann Katrin Düben, Winfried Becker, Susanne Schneider, 2023 
(Bild: Stefan Bürger)
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Im Anschluss an die Grußworte gab Gedenkstätten-
leiterin Dr. Ann Katrin Düben einen digitalen Einblick in 
das Ausstellungsprojekt und fächerte am Beispiel der 
drei Brüder Boczkowski das Verfolgungsschicksal einer 
ganzen Familie auf. Georg und Bernhard Boczkowski 
waren am 18. Oktober 1933 von der SA festgenommen 
worden. Die SA hatte eigentlich den Bruder der beiden, 
Leon, gesucht, weil dieser im kommunistischen Wider-
stand aktiv war. Als die SA Leon nicht antraf, nahm 
sie seine beiden Brüder kurzerhand fest. Georg und 
Bernhard Boczkowski waren vom 24. Oktober bis zum 
21. November im KZ Breitenau als Geiseln eingesperrt 
– obwohl man Leon noch am Abend ihrer Festnahme 
aufgegriffen hatte. Für Leon Boczkowski begann im 
Herbst 1933 eine Odyssee durch NS-Haftstätten. An 
Gefängnis schloss sich Schutzhaft, er war u.a. im KZ 
Lichtenburg, Buchenwald und schließlich Flossenbürg 
inhaftiert. Im April 1945 wurde Leon Boczkowski nach 
138 Monaten in 9 Haftstätten auf einem Todesmarsch 
von amerikanischen Soldaten befreit. 
(Ann Katrin Düben und Anna-Lena Nachbar)

↘ An der Gedenkstätte Breitenau wird die Ausstellung 
„Auftakt des Terrors“ noch bis zum 31. August im Rah-
men von Gruppenführungen zu sehen sein. Öffentliche 
Führungen ohne Voranmeldung finden jeden Sonntag 
um 14:30 Uhr statt, sowie zu folgenden Terminen: 
15.3., 19.4., 17.5., 14.6., 19.7., 16.8. jeweils um  
17:00 Uhr. 
Informationen zu Veranstaltungen des Rahmen
programms: www.gedenkstaette-breitenau.de

↘ Eine detaillierte Projektbeschreibung verfasst von  
Dr. Nicola Wenge, Leiterin Dokumentationszentrum 
Oberer Kuhberg in Ulm, und Luisa Lehnen, wissen-
schaftliche Mitarbeiterin Lernort Kislau e.V., ist im 
Gedenkstättenrundbrief 208/2022 erschienen.
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↓
Das Bildungsportal NS-Zwangsarbeit ist ein Projekt, 
das aus dem „Netzwerk der Erinnerungsorte zur NS-
Zwangsarbeit in Deutschland“ hervorgegangen ist und 
am 22. Juni 2023 in hybrider Form – live in Berlin und 
digital – vorgestellt werden wird. Das Bildungsportal 
stellt digitale Informationen zum Thema NS-Zwangs-
arbeit für Lehrer:innen, Schüler:innen, Multiplikator:in-
nen und sonstige Interessierte zur Verfügung. Das Ziel 
sowohl des Netzwerks als auch des Bildungsportals 
ist es, das Massenverbrechen NS-Zwangsarbeit in 
der Erinnerung sichtbarer zu machen und niedrig-
schwellige Informationen zu präsentieren. Das Portal 
wird Antworten auf Fragen geben wie: Was war NS-
Zwangsarbeit? Wie wurde sie organisiert? Welche 
Entschädigungen gab es? Darüber hinaus wird das 
Portal Gedenkstätten und Orte vorstellen, die sich mit 
NS-Zwangsarbeit beschäftigen und Bildungsformate 
zu dem Thema anbieten. Außerdem gibt es eine Fülle 
an Biografien und Videos, sowie einen Zeitstrahl, der 
einen knappen Überblick über wichtige Ereignisse und 
ihren historischen Kontext bietet. Neben der Vorstel-
lung der historischen Orte und ihrer Verbindung zum 
Thema stellt jede Einrichtung ein „Best Practice“-Bei-
spiel vor, um die Vielfältigkeit der möglichen Ausein
andersetzungen mit NS-Zwangsarbeit darzustellen. Die 
Gedenkstätte Breitenau hat hier die Kooperation mit 
der Volkswagen-Akademie Baunatal angeführt und wird 
voraussichtlich auch an der Podiumsdiskussion zum 
Launch der Website beteiligt sein. 
(Anna Domdey)

25. – 26.11.2022
Das wiederkehrende zweitägige Seminar thematisiert 
die zukünftige Rolle der Studierenden als Politikleh-
rer:innen und soll ihnen über den Unterricht hinaus, 
Möglichkeiten der Kooperation mit außerschulischen 
Partnern, Lernorten und politischen Engagement-
feldern vorstellen. Am 26. November leitete unsere 
pädagogische Mitarbeiterin Anna-Lena Nachbar einen 
Workshop in Witzenhausen. Sie stellte das pädagogi-
sche Programm und die Arbeit der Gedenkstätte vor. 
Auch in 2023 ist die Gedenkstätte wieder mit einem 
Workshop in Witzenhausen vertreten, um die Arbeit in 
Breitenau vorzustellen. 
(Anna-Lena Nachbar)

Netzwerk NS-Zwangsarbeit: 
Bildungsportal 

↓ „ … mehr als nur PoWi-
Lehrer*innen“. 
Politische Bildung und 
Engagement in einer 
unsicheren (und 
verunsicherten) Welt?

Uni Kassel Standort Witzenhausen (Bild: Anna-Lena Nachbar)
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↓ Das hessische Netzwerk der 
UNESCO Schulen

Im Jahr 2022 wurden bereits mehrere Projekte mit 
den nordhessischen UNESCO Projektschulen durch-
geführt. Anlässlich des Holocaustgedenktages am 
27.01. wurden im Rahmen von fächerverbindendem 
Unterricht mit Schüler:innen des Friedrichsgymnasium 
Kassel Podcasts zu Einzelschicksalen von in Breitenau 
Inhaftierten produziert. An der Engelsburg in Kassel 
leitete unsere pädagogische Mitarbeiterin Anna Dom-
dey während einer Projektwoche einen Workshop zum 
Thema „Frauen im Arbeitserziehungslager Breitenau“. 
Regelmäßig besuchen die 10. Klassen des Gustav 
Stresemann Gymnasiums in Bad Wildungen für Exkur-
sionen die Gedenkstätte Breitenau.
Auf diese gelungenen Beispiele aufbauend, wollen wir 
als Gedenkstätte Breitenau in Zukunft diese pädago-
gische Zusammenarbeit vertiefen und perspektivisch 
ausbauen. 
(René Mallm)
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Im Jahr 2022 wurde das Angebot der Gedenkstätte 
von insgesamt 6.264 Personen wahrgenommen. Davon 
nahmen 2.789 an Gruppenangeboten in Form von 
Workshops und angemeldeten Führungen teil. Dabei 
unterteilten sich die Gruppen in Schulklassen, Erwach-
senen- und Auszubildenengruppen, wobei die Schul-
klassen den größten Teil ausmachten. Wie schon in der 
Vergangenheit, kamen 2022 die meisten Schulklassen 
aus Kassel und Städten bzw. Orten der nordhessischen 
Region, u.a. Bad Emstal, Bad Wildungen, Baunatal, 
Eschwege, Felsberg, Guxhagen, Hünfeld, Homberg, 

Kaufungen, Melsungen, Niestetal, Vellmar, Wabern, 
Witzenhausen und Wolfhagen. Nach der anfänglichen, 
sicher noch pandemiebedingten Zurückhaltung vieler 
Schulen gegenüber Exkursionen zu Beginn des Jahres 
2022, knüpfte die Gedenkstätte ab dem Frühsommer 
wieder an die Gruppenauslastung vor der Pandemie 
an. Auch auf internationale Besucher:innen musste 
die Gedenkstätte Breitenau, trotz anhaltender Ein-
schränkungen durch die Pandemie, im Jahr 2022 nicht 
verzichten. Diese kamen u.a. aus Belgien, Frankreich, 
Großbritannien, den Niederlanden, Polen, der Ukraine, 
den USA, Rumänien und der Schweiz. 
(Annika Stahlenbrecher)

↓ Besucher:innenzahlen
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↓ Digitale Angebote

Die Gedenkstätte konnte auch im Jahr 2022 wieder 
einen Anstieg der digitalen Besucher:innenzahlen ver-
zeichnen. So nutzten im Jahr 2022 insgesamt 40.287 
Personen das Social Media Angebot der Gedenkstätte, 
zu dem im vergangenen Jahr die Kanäle Instagram 
und Facebook, aber auch die Homepage und der QR-
Code Rundgang zählten. Das entspricht in Bezug auf 
Instagram und Facebook einer Nutzungserhöhung von 
89,5% im Vergleich zum Jahr 2021. Dabei erhöhte sich 
sowohl die durchschnittliche Reichweite der Beiträge 
als auch die Anzahl der Abonnent:innen, die auf Insta-
gram Anfang September die 1.000 Follower-Marke 
erreichte. Zu den Einblicken der täglichen Arbeit und 
Berichten über Veranstaltungen kamen im vergange-
nen Jahr noch zwei Formate hinzu. Hierbei handelte 
es sich um die Reihen HINSEHEN! und WIR HIESSEN. 
Erstere gewährt Einblicke in Einzelfallakten ehemaliger 
Inhaftierter und ordnet die darin enthaltenen Aus-
künfte und Hinweise in den historischen Kontext ein. 
Bei der Reihe WIR HIESSEN werden einzelne Biografien 
ehemaliger Inhaftierter Breitenaus vorgestellt. 
(Annika Stahlenbrecher)

Instagrampost zum Format HINSEHEN Veronika May 
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Instagrampost zum Format WIR HIESSEN Selma Klein

Reichweite auf Facebook und Instagram für das Jahr 2022

Instagram-Posts zum Anlass der erreichten 1000 Follower-Marke



Bildungsangebote
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↓
Im Mai 2022 erreichte uns eine Anfrage aus dem 
Engelsburg Gymnasium in Kassel zu ihrem Schul-
jubiläum sollte es eine Reihe von Workshops für die 
Mittelstufe geben, die dabei auch die Geschichte des 
Gymnasiums als Mädchenschule berücksichtigten. 
Neben vielen anderen Einrichtungen beteiligten wir 
uns am 13. Juli mit einem Workshop, in den sich eine 
9. Klasse eingewählt hatte. Das Workshop-Thema 
„Haftgründe von Frauen im AEL Breitenau“ ging auf 
den Wunsch des Lehrers Markus Junghans zurück, und 
wurde von uns speziell für diesen Tag entworfen.  
(Anna Domdey)

Unter dem Titel „Die Gedenkstätte Breitenau als 
außerschulischer Lernort - neue pädagogische Ange-
bote und Perspektiven“ konnten in 2022 vier Leh-
rer:innen-Fortbildungen in Präsenz stattfinden. Damit 
konnte die Kooperation mit der Hessischen Lehrkräfte-
akademie verstetigt werden. Die inhaltliche Konzeption 
der Fortbildung greift die zeitgemäßen Anforderungen 
an und Herausforderungen für die Gedenkstätten-
pädagogik wie z.B. Digitalisierung, Individualisierung 
des Lernens, Demokratiebildung, fächerübergreifende 
Zugänge zur Gedenkstättenarbeit auf. Sie rückte 
die neuen pädagogischen und digitalen Angebote 
der Gedenkstätte Breitenau in den Fokus. Struktur 
und Methodik des Angebotes wurden noch stärker 
adressat:innenorientiert und partizipativ ausgerichtet, 
um Menschen aus unterschiedlichen pädagogischen 
Praxisfeldern und mit unterschiedlichen Fachbezügen 
(Geschichte, PoWi, Religion, Ethik, Kunst, Deutsch) 
anzusprechen und sie in die Weiterentwicklung der 
pädagogischen Angebote einzubeziehen. So fanden 
in mehreren Zeitblöcken Workshops zu Peer-to-Peer 
Formaten mit dem QR-Code Rundgang, zum Konzept 
des kreativen Schreibens, zum sprachsensiblen 
Arbeiten oder zur Audio- und Videoproduktion an der 
Gedenkstätte statt. Abschließend reflektierten die 
Teilnehmer:innen die konkreten Einsatzmöglichkeiten 
der pädagogischen Angebote für ihre Lerngruppen und 
gaben wertvolle Hinweise für bedarfsgerechte Anpas-
sungen und Weiterentwicklungen. Das Feedback der 
Teilnehmenden fiel überaus positiv aus. 
(René Mallm)

Workshop im  
Engelsburg-Gymnasium

↓ Lehrer:innen Fortbildung  
mit der Hessischen  
Lehrkräfteakademie
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↓ „Ohne Retour: 
Zwangsarbeiter:innen 
in Kassel“

Am 4. September 2022 fand zum ersten Mal ein 
neuer Stadtrundgang zum Thema NS-Zwangsarbeit 
im Kasseler Nordosten statt. „Ohne Retour“ ist dem 
biographischen Bericht eines ehemaligen niederländi-
schen Zwangsarbeiters Cornelis van den Nieuwendijk 
entlehnt, der in Kassel eingesetzt war. Der Titel ist 
gleichzeitig namensgebend für eine ganze Reihe an 
Rundgängen, die im Laufe der nächsten Jahre für 
die unterschiedlichen Kasseler Stadtteile erarbeitet 
werden sollen. Fortgeschrittene Planungen gibt es 
bereits für den Rundgang: „Ohne Retour: Zwangsarbeit 
in Kassel-Bettenhausen“. In Bettenhausen hatten 
nicht nur viele Firmen ihren Sitz, die auch Zwangsar-
beiter:innen beschäftigten. Es gab zusätzlich sowohl 
viele Unterkünfte als auch interessante Dorf- und 
Industriegeschichten. Geplant ist, neben der Stadtteil-
geschichte, auch Rundgänge zu spezifischen Unter-
themen wie Täterschaft, Entwicklung der Zwangsarbeit 
oder Rüstungsproduktion zu konzipieren. Der bereits 
konzipierte Rundgang findet in Kooperation mit dem 
Stadtmuseum Kassel statt und wurde in das feste päd-
agogische Programm der Gedenkstätte aufgenommen. 
(Anna Domdey)

Im Herbst 2022 fand das zweite Mal eine Seminarreihe 
für Auszubildende der VW-Akademie Baunatal statt. 
Insgesamt 12 Gruppen aus allen Ausbildungszwei-
gen kamen für einen Projekttag in die Gedenkstätte. 
Inhaltlich ging es um das Thema NS-Zwangsarbeit: 
Das Seminar besteht aus einer thematischen Ein- und 
Hinführung, einem Rundgang über das historische 
Gelände Breitenau sowie einem partizipativen Work-
shopteil, bei dem sich die Teilnehmenden in Klein-
gruppen vertiefend mit den Themen Rassismus, 
Sichtbarkeit und Alltag von NS-Zwangsarbeit sowie 
Entschädigung nach 1945 auseinandersetzen und sich 
die Ergebnisse im Anschluss gegenseitig präsentieren. 
Nach dem ersten Durchlauf im Jahr 2021 und Feed-
back von den Teilnehmenden, wurde das Programm 
außerdem durch einen Vortrag ergänzt, der die Entste-
hungsgeschichte von VW im Kontext von NS-Zwangsar-
beit erläutert. Wir freuen uns, 2023 an die gute Zusam-
menarbeit mit der VW Akademie Baunatal anknüpfen 
und wieder Seminartage anbieten zu können. 
(Anna Domdey)

Auf dem Rundgang am 04. September (Bild: Anna-Lena Nachbar)

↓ Tagesseminare für 
Auszubildende des 
Volkswagenwerks Baunatal



27

Die Gruppe der Auszubildenden von der Post (Bild: Anna Domdey)

↓ Auszubildende der Post

Vom 11 – 13. Oktober 2022 waren 25 Auszubildende 
der Post unter der Leitung von Frau Staehler zu 
Besuch in der Gedenkstätte. Drei Tage lang beschäf-
tigte sich die Gruppe intensiv mit dem historischen Ort 
und leistete gleichzeitig ehrenamtliche Arbeit für die 
Gedenkstätte. So halfen sie uns beispielsweise beim 
Entrümpeln des Dachbodens und beim Auf- und Abbau 
verschiedener Regale im historischen Hafttrakt und im 
Archiv. 
(Anna Domdey)



Rückblick 
Veranstaltungen
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30. Juni 2022

„Was muss ein Ort erzählen?“, unter diesem Titel fand 
am 30. Juni 2022 in Kooperation mit der Universität 
Kassel eine Podiumsdiskussion zu Perspektiven und 
Herausforderungen der Gedenkstättenarbeit statt. 
Maßgeblich unterstützt wurde die Veranstaltung durch 
den AStA der Universität Kassel, der den Veranstal-
tungsort zur Verfügung stellte, und dem Offenen Kanal, 
der die Podiumsdiskussion aufzeichnete. Bei sommer-
lichen Temperaturen diskutierten Prof. Dr. Alfons 
Kenkmann (Lehrstuhl Geschichtsdidaktik, Universität 
Leipzig), Dr. Verena Haug (Pädagogische Leitung, 
Anne Frank Zentrum, Berlin), Dr. Akim Jah (Abteilung 
Bildung, Arolsen Archives) und Ann-Kathrin Mogge 
(Doktorandin und Mitarbeiterin, Die Kopiloten, Kassel) 
unter der Moderation von Prof. Dr. Hubertus Büschel 
und Dr. Ann Katrin Düben.  

Zum Auftakt der Diskussion stellte Alfons Kenkmann 
sechs Thesen auf, drei von ihnen seien hier genannt. 
Die erste These lautete „Von der Aufklärung zur Affir-
mation“. Sie zielte auf die Ambivalenz der Erfolgsge-
schichte der Gedenkstätten. Denn heute stellt sich, wie 
Alfons Kenkmann zuspitzte, die Gedenkstättenkultur 
als eine „Drei-Klassen-Gesellschaft“ dar. An der Spitze 
stehen die bundesgeförderten KZ-Gedenkstätten, auf 
mittlerer Ebene bewegen sich die Gedenkstätten in 
Landesförderung. Sie seien zwar institutionalisiert, 
dabei jedoch mit sehr unterschiedlichen personellen 
Ressourcen ausgestattet. Am untersten Ende dieser 
Hierarchie sind die kleinen, ausschließlich ehren-
amtlich arbeitenden Gedenkstätten angesiedelt, so 
Kenkmann. Vor diesem Hintergrund stellte er fest, dass 
„für die großen Gedenkstätten die Erfolgsgeschichte 
unübersehbar ist“, die mittleren Gedenkstätten haben 
hingegen mit ihren Personalressourcen Schwierig-
keiten, ihren Bildungsauftrag umzusetzen, während 
die Arbeit der kleinen Einrichtungen ein einziger 
Überlebenskampf sei. Im Anschluss an den Entwick
lungsprozess der Gedenkstätten seit den 1990er 
Jahren beobachtet er eine Affirmation als Bestätigung 
der Geschichtspolitik auf Landes- und Bundeseben. 

So sei die Aufklärung über die nationalsozialistische 
Vergangenheit zwar verankert, die Förderpolitik gebe 
jedoch Themensetzungen vor, sodass Projekte kaum 
noch aus den Einrichtungen selbst entwickelt würden, 
sondern vielmehr entlang erinnerungspolitisch gesetz-
ter Leitlinien. Die zweite These lautete „Gedenkstätten 
als eierlegende Wollmilchsäue“. Sie problematisierte 
die von unterschiedlichen Seiten an die Gedenkstätten 
herangetragenen Erwartungen. So wird an Gedenk-
stätten immer wieder mit der Aufforderung nach 
einer Lösung gesellschaftlicher Herausforderungen 
herangetreten, wie den Gefahren durch rechts. Aber 
auch Kooperationsanfragen wie beispielsweise von 
Seiten der Hochschulen, die zusätzliche personelle 
Ressourcen binden, nehmen zu. Vor diesem Hinter-
grund beobachtet Alfons Kenkmann einen zuneh-
menden Anspruch an Gedenkstätten bei sinkender 
oder gleichbleibender Ressourcenausstattung. Unter 
der dritten These „der Ort als Basis der Erzählung“ 
fächerte Kenkmann die verschiedenen Funktionen auf, 
die der historische Ort in der Vermittlungsarbeit haben 
kann, so als Ort der Glaubwürdigkeit, der geschichts-
politischen Debatten, der zeitgemäßen geschichts-
kulturellen Arbeit, sowohl als Zentrum zeitgemäßer 
Aneignung als auch Dekonstruktion von Geschichte, 
als adressatenbezogene Kontaktzonen in die Gesell-
schaft hinein oder als Orte der Intervention in aktuelle 
gesellschaftliche Entwicklungen. 

Im Anschluss an diesen inspirierenden Impuls stellten 
die anderen Podiumsteilnehmenden ihre Einrichtun-
gen, auch in Abgrenzung zur Gedenkstättenarbeit, vor. 
Verena Haug machte mit Bezug auf das Anne Frank 
Zentrum in Berlin deutlich, welches Potenzial die 
Arbeit an einem Ort hat, der nicht mit dem historischen 
Ort und seinen Relikten, sondern „nur“ mit einem 
biografischen, an der Lebenswelt von Jugendlichen 
orientierten Zugang arbeitet. Akim Jah hob die Bedeu-
tung der Dokumente, die die Arolsen Archives bewah-
ren, in der pädagogischen Arbeit hervor, und betonte 
zugleich das besondere Potenzial von Kooperationen 
seiner Einrichtung mit Gedenkstätten. Ann-Kathrin 
Mogge wiederum stellte Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede zwischen der politischen Bildungsarbeit und 
der Gedenkstättenpädagogik heraus. So seien die an 
ihre Bildungseinrichtung seitens der Politik heran-
getragenen Erwartungen vergleichbar, während der 
Verein die Kopiloten anders als Gedenkstätten frei von 
Regeln der sozialen Erwünschtheit arbeiten könne. 
Anknüpfend an die These der Erfolgsgeschichte disku-
tierte Verena Haug vertiefend, dass die westdeutsche 

↓ Was muss ein Ort erzählen. 
Perspektiven und Heraus-
forderungen der aktuellen 
Gedenkstättenpädagogik. 



30

Gedenkstättenbewegung Teil eines umfassenden 
sozialen Umbruchs war und demnach die Gedenk-
stättenakteure nicht im luftleeren Raum agiert hätten. 
Die Ambivalenz des Narrativs der Erfolgsgeschichte 
zeige sich nicht zuletzt in der sehr westdeutsch 
geprägten Perspektive, die vernachlässige, dass es 
bereits vor 1990 eine Gedenkkultur in der DDR gab. 
Hubertus Büschel unterstützte die Thesen Kenkmanns 
und adressierte die Verantwortung für den Erhalt der 
historischen Relikte, aber auch eine bessere finanzielle 
Ausstattung der Gedenkstätten an die Erben der 
historischen Akteure. 

Die Podiumsteilnehmenden bezogen sich in ihrer 
Argumentation immer wieder auf den historischen 
Ort Breitenau, den sie vor Beginn der Veranstaltung 
gemeinsam besucht hatten. Herausgestellt wurde 
in der Diskussion die Geschichte der Zwangs- und 
Ordnungserziehung als verbindendes Element der 
verschiedenen Nutzungsgeschichten dieses Ortes, die 
vom 19. Jahrhundert bis in die 1970er Jahre reicht. 
Insbesondere die Abwesenheit der Geschichte der 
Fürsorge in der Longue durée in der Bildungs- und 
Vermittlungsarbeit vor Ort wurde als Leerstelle wahr-
genommen. Als Perspektive sprach sich abschließend 
Alfons Kenkmann für die Freilegung der Überreste, 
der historischen Spuren insbesondere der Geschichte 
der Fürsorge aus. Das „Buch des Ortes“ gelte es mit 
partizipativen Zugängen aufzuschlagen, und damit 
Breitenau „zu einem Labor und zu einer Kontaktzone“ 
zu öffnen. 
(Ann Katrin Düben) 

Die gesamte Diskussion ist online abrufbar unter: 
www.mediathek-hessen.de/medienview_25289_OK-
Kassel-Was-muss-ein-Ort-erz%C3%A4hlen-1-2.html

19.5.2022

Kooperation mit dem Friedrichsgymnasium.  
Veranstaltung zur Erinnerung an die Bücherverbren-
nung in Kassel vor 89 Jahren am 19. Mai 1933 auf  
dem Friedrichsplatz

Es war am Abend des 19. Mai 1933 als SA- und 
SS-Kolonnen auf den Kasseler Friedrichsplatz auf-
marschierten, um unter dem Motto ‚Ungeist auf den 
Scheiterhaufen’ in aller Öffentlichkeit Bücher der vom 
NS-Regime verbotenen Autoren zu verbrennen. Bereits 
in den Tagen zuvor hatten Schüler und Studenten, die 
als ‚undeutsch’ deklarierten Bücher aus den Kasseler 
Leihbüchereien und Buchhandlungen ausgesondert 
und zum Friedrichsplatz gekarrt und vor einer großen 
Menschenmenge wurde dort ein Scheiterhaufen aus 
den tausenden Bänden errichtet. 89 Jahre danach 
erinnerte die Initiative Lesen gegen das Vergessen 
in Kooperation mit dem Förderverein der Gedenk-
stätte Breitenau an diese schrecklichen Ereignisse, 
Studierende der Universität Kassel und Schüler:innen 
des Friedrichsgymnasiums lasen unter anderem Texte 
von Stefan Zweig und Ricarda Huch, die von den 
Nationalsozialisten verfolgt, vertrieben oder getötet 
wurden. Der musikalische Rahmen wurde ebenfalls 
von Schüler:innen des Friedrichsgymnasiums gestal-
tet. Die Initiatoren wollten mit dieser Veranstaltung an 
Ereignisse und Personen erinnern, die damals getötet, 
verfolgt und vertrieben wurden. Besonderer Dank gilt 
hier Frau Birgitt Möller und Herrn Gerd Möller für Ihr 
dauerhaftes Engagement für ein so wichtiges Anliegen. 
(René Mallm)

↓ „Lesen gegen das Vergessen“
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↘ 27.1.2022
Holocaust-Gedenkkonzert – Kooperationsveranstaltung
Mit Birke Falkenroth, Harfe, und Helmut Eisel, Klarinette 
Ort: Elefantenpalast, Kassel / 18.00 Uhr

↘ 28.1.2022
CREATAFERA 23Languages. Konzert, Videokunst und 
Lesung gegen das Vergessen. Erinnerung an Theodor 
Schön. Ort: Gedenkstätte Breitenau / 15 Uhr Führung / 
16 Uhr Lesung und Videovorführung

↘ 25.2.2022 – 16.3.2022 (täglich 10-16 Uhr)
Wanderausstellung #StolenMemory der Arolsen 
Archives – Kooperationsveranstaltung Ausstellungser-
öffnung am 25.2.2022 Ort: Platz vor dem Bürgersaal 
Guxhagen, Dörnhager Str. 30 / 10 Uhr

↘ 31.3.2023
Erinnerung an die Opfer des Endphaseverbrechens 
am Fuldaberg – Gedenkveranstaltung in Kooperation 
mit der Gemeinde Guxhagen und der evangelischen 
Kirchengemeinde Guxhagen

↘ 2.5.2022 – 27.5.2022
Wanderausstellung 1933-1945: Christliche Frauen im 
Konzentrationslager Ravensbrück. Eine Ausstellung der 
Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück – Kooperations-
veranstaltung Ort: Haus der Kirche, Wilhelmshöher 
Allee 330, Kassel / 18 Uhr

↘ 6.5.2022
Von Nordhessen nach Ravensbrück: Die Verfolgungs-
wege der Christinnen Tona Baur und Katharina Staritz. 
Leitung: Laura Schibbe (AddF) und Dr. Ann Katrin 
Düben (Gedenkstätte Breitenau) Ort: Gedenkstätte 
Breitenau / 14 Uhr
Exkursion im Rahmen der Wanderausstellung „Christ-
liche Frauen im Konzentrationslager Ravensbrück“

↘ 15.5.2022
Internationaler Museumstag
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 14:30 Uhr
Führung über das Außengelände inkl. Besichtigung des 
historischen Haftteils.

↘ 19.5.2022
Lesen gegen das Vergessen – Kooperationsveranstal-
tung Digitale Lesung zur Erinnerung an die Bücher
verbrennung am 19. Mai 1933 in Kassel

↘ 4.6.2022
Das Attentat auf Philipp Scheidemann 100 Jahre später
Ort: Bergpark Wilhelmshöhe (Kassel) / 15 Uhr
Exkursion und Führung im Bergpark Wilhelmshöhe. 
Eine Kooperationsveranstaltung mit der vhs Kassel, 
Gegen Vergessen- Für Demokratie und dem Haus der 
Weimarer Republik.
Während der documenta 15: Englischsprachige Füh-
rungen Ort: Gedenkstätte Breitenau
Termine: 21.6.2022 / 10 Uhr, 5.7.2022 / 14 Uhr, 
17.8.2022 / 11 Uhr

↘ 29.6.2022
Die Gedenkstätte Breitenau als außerschulischer Lernort 
Ort: Gedenkstätte Breitenau
Fortbildung für Lehrer:innen und Multiplikatorinnen.

↘ 30.6.2022
Was muss ein Ort erzählen? Perspektiven und Heraus-
forderungen der aktuellen Gedenkstättenpädagogik. 
– Kooperationsveranstaltung 
Moderation: Prof. Dr. Hubertus Büschel und Dr. Ann 
Katrin Düben Ort: Studihaus des AStA Kassel / 19 Uhr
Podiumsgespräch mit Prof. Alfons Kenkmann,  
Dr. Verena Haug, Dr. Akim Jah, Ann-Kathrin Mogge.

↘ 13.7.2022
Theodor Fenner und das Pogrom vom September 1935 
gegen Spangenberger Juden.
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 18 Uhr
Szenische Lesung mit Dr. Dieter Vaupel und Alida 
Scheibli  
Bildungsangebote in den Sommerferien  
(Im Rahmen des Blauen Sonntag Junior):
Zwangsarbeit im Raum Kassel
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 10 Uhr
Termine: 27.7., 4.8., 9.8. und 26.10. 2022
Ferienangebote für Jugendliche

↘ 3.9.2022
Ohne Retour – Zwangsarbeit in Kassel
Stadtteilrundgang 
Treffpunkt: Technik-Museum Kassel

↓ Übersicht der 
Veranstaltungen 2022
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↘ 11.9.2022
Tag des offenen Denkmals
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 14:30 Uhr
Rundgang mit Schwerpunkt auf dem Bauwerk der 
ehemaligen Klosterkirche

↘ 21./22.10.2022
Treffen der AG Pädagogik 
Ort: Gedenkstätte Breitenau
Erarbeitung des pädagogischen Programms zur Son-
derausstellung „Auftakt des Terrors“.

↘ 9.11.2022
Gedenkveranstaltung für die Opfer der November-
pogrome – Kooperationsveranstaltung Ort: Ehemalige 
Synagoge Guxhagen, Untergasse 9 / 19 Uhr

20.11.2022
Fritz Bauers Erbe – Gerechtigkeit verjährt nicht
Ort: Filmladen
Kooperation mit dem 39. Kasseler Dokfest.

Flyer für das Podiumsgespräch „Was muss ein Ort erzählen?“  
(Gestaltung: Milena Albiez)
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Plakat für englischsprachige Führungen während der documentafifteen
(Gestaltung: Milena Albiez)

Verein zur Förderung der Gedenkstätte  
und des Archivs Breitenau e.V. 
IBAN: DE64 5205 0353 0000 0278 89

www.gedenkstaette-breitenau.de
FB @breitenauerinnern
IG @gedenkstaettebreitenau

Gedenkstätte Breitenau
Brückenstraße 12
34302 Guxhagen

Under 
strong 
suspicion 
of potato 
theft

Bild: Schutzhaftbefehl Jan Aksman, 27.5.1943  
(LWV-Archiv, K2, Nr. 4816).
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Wer wir sind
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↘ Dr. Ann Katrin Düben
Leiterin der Gedenkstätte

↘ Anna Domdey, M.A.
Pädagogische Mitarbeiterin

↘ Anna-Lena Nachbar, B.A. 
Pädagogische Mitarbeiterin (Elternzeitvertretung)

↘ Annika Stahlenbrecher, B.A.
Pädagogische Mitarbeiterin

↘ Julia Bohn
für die Gedenkstättenpädagogik abgeordnete Lehrkraft

↘ René Mallm 
für die Gedenkstättenpädagogik abgeordnete Lehrkraft

↘ Carolin Sohl, M.A.
Archiv und Bibliothek (Mini-Job)

↘ Regine Kretschmer
Buchhaltung (Mini-Job)

Praktikant:innen 2022: Marius Heidl

↘ Julia Bohn, 1. Vorstandsvorsitzende
↘ Anika Selzer, 2. Vorstandsvorsitzende
↘ Jürgen Werner, Schatzmeister

Beisitzer:innen: Thomas Ewald, Diena Janakat, 
Martin Jäger, Dr. Julian Timm

↓ ↓Gedenkstättenteam 2022 Vorstand
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14. Januar 2022 „Mit dem Smartphone Geschichte 
erleben“, Melsunger Allgemeine

22. Februar 2022 „Letzter Besitz von KZ-Häftlingen“, 
HNA

09. März 2022 „Schicksale von KZ-Häftlingen“,  
Melsunger Allgemeine

02. April 2022 „Gedenken an Nazi-Opfer“, Melsunger 
Allgemeine

29. April 2022 „Ausstellung zu christlichen Frauen im 
KZ“, HNA

04. Mai 2022 „Als Pfarrerin ins Konzentrationslager“, 
HNA

28. Mai 2022 „Julia Bohn führt Förderverein der 
Gedenkstätte“, Melsunger Allgemeine

10. Oktober 2022 „Mörder bevorzugt – Wie der BND 
NS-Verbrecher rekrutierte“, ARD

11. November 2022 „Guxhagener gedenken der Opfer“, 
Melsunger Allgemeine

15. November 2022 „Restauratoren entdecken  
Botschaften von NS-Zwangsarbeitern“, Hessenschau

25. November 2022 „Seminar zu Zwangsarbeit“, 
Melsunger Allgemeine

08. Dezember 2022 „Es geschah mit Ansage“, 
Jüdische Allgemeine

Filmteam der ARD in der Gedenkstätte (Bild: Ann Katrin Düben)
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FÜR ALLE FÄLLE

NOTRUFE
Polizei: Telefon 110
Feuerwehr: Telefon 112
Rettungsdienst: Telefon 112
Notarztwagen: Telefon 112

APOTHEKENNOTDIENST
Melsungen / Morschen / Mals-
feld / Spangenberg / Felsberg /
Wabern / Homberg / Borken /
Fritzlar / Knüllwald: Aesculap-
Apotheke, Melsungen, Bahn-
hofstraße 17, Tel. 0 56 61 /
60 28. – St. Barbara Apotheke,
Borken, Jahnstraße 2, Tel.
0 56 82 / 12 44.
Körle / Guxhagen / Edermünde:
Eder-Apotheke, Edermünde-
Grifte, Guxhagener Str. 20, Tel.
0 56 65 / 76 72.
Apothekennotdienst:
zentral zu erfragen unter:
Tel. 08 00/002 28 33
(kostenlose Festnetznummer)

RETTUNGSDIENST
Krankentransport:
Telefon 0 56 81/1 92 22
Krankenhaus Melsungen:
Telefon 0 56 61/777-0

TELEFONDIENST
Frauenhaus: Tel. 0 56 81 /61 70
Hilfetelefon für Frauen (die von
Gewalt betroffen sind): Tel.
0 80 00 / 116 016.
Weißer Ring:
Opfer-Telefon: 0800/0 80 03 43

Behindertenbeauftragter
für den Kreisteil Melsungen:
Lothar Kraß, Tel. 0 56 65/41 86
Giftnotrufzentrale:
Tel. 05 51/1 92 40; Beratung:
Integrationsfachdienst
Schwalm-Eder: Beratung zu Fra-
gen von Behinderung und Beruf,
Rotenburger Straße 17, Melsun-
gen. Termine nach telefonischer
Vereinbarung, Tel. 0 56 61/
70 56 49.

WIR GRATULIEREN

Melsungen
Melsungen – Egon Faulhaber,
Weimarer Straße, wird heute 95
Jahre alt.
Kirchhof – Heute begeht Irm-
gard Horn, Im Kirchhöfer Grund,
ihren 80. Geburtstag.

TERMINE

Melsungen
Melsungen – Rehabilitations-
sportverein Melsungen-Fels-
berg (Dorfgemeinschaftshaus
Melgershausen, Zum Lochfeld 8):
heute: 8.45 Uhr: Diabetiker
Sportgruppe; 10 Uhr: orthopädi-
scher Rehasport; 11.15 Uhr:
neurologischer Rehasport

Kontakt: Ina-Karla Reuß, Tel.
0160 / 97 58 25 75 oder per E-
Mail: healthandmotion@yahoo.de

Malsfeld
Malsfeld – TSV: heute: Walking
und Nordic Walking, Treffpunkt:

16 Uhr, Containerbahnhof. Kon-
takt: Tel. 0 56 61 / 5 17 48.

Morschen
Morschen – Wandergruppe:
Langwanderung am Dienstag,
18. Januar, ca. 17 Kilometer,
Bergpark Kassel-Wilhelmshöhe.
Start: 9.30 Uhr, Kassel-Wil-
helmshöhe. Anmeldung: die-
ter@hdkaiser.de. Gäste sind
herzlich willkommen.

Felsberg
Lohre – Ortsbeirat: Heute, 20
Uhr, öffentliche Sitzung, Dorfge-
meinschaftshaus, Zur Krone 4.

ZAHNÄRZTE

BEREITSCHAFTSDIENST
Fulda-Eder-Nord – Notdienst zu
erreichen unter Website:
www.kzvh.de (kostenfrei) oder
unter Tel. 0 18 05 / 60 70 11 (14
Cent/Minute aus dem Festnetz,
abweichende Gebühren beim
Mobilfunknetz). Schmerzfall-
sprechstunde von 10 bis 11 Uhr.

Graßhoff bleibt Vorsitzende
Gesangverein Guxhagen ehrte Mitglieder

Guxhagen – Ehrungen und
Vorstandswahlen standen im
Mittelpunkt bei der Jahres-
hauptversammlung des Ge-
sangvereins 1877 Guxhagen.
Monika Graßhoff bleibt die
Vorsitzende des Vereins.
Nachdem die Jahreshaupt-

versammlungen für die Jahre
2019 und 2020 mehrfach we-
gen der Coronapandemie ver-
schoben werden mussten,
konnten sich jetzt endlich
fast 40 Mitglieder treffen –
natürlich unter Einhaltung
der 2G-Regel.
Bevor die Coronapandemie

denGesangverein notgedrun-
gen zum Schweigen brachte,
erlebten dieMitglieder ein in-
tensives Sängerjahr 2019. Das
berichtete die Vorsitzende
Monika Graßhoff. Es sei ein
Jahr gewesen, in dem die bei-
den Chöre insgesamt je 40
Chorproben absolvierten. Da-
zu kamen noch zwölf Proben
des Projektchores.
Auftritte der Chöre gab es

beim Kreisseniorennachmit-
tag, bei der Serenade zum
Kirchenfest, bei einem Dorf-
fest in Mörshausen, beim
Gottesdienst zum Volkstrau-
ertag und beim adventlichen
Singen im Bürgersaal. Außer-
demwurden noch vier Ständ-
chen und zu einer Beerdi-
gung gesungen.
Höhepunkt des Sängerjah-

res 2019 sei das Konzert der
Chöre im Juni in der Kloster-
kirche gewesen. Der Männer-
chor sang bei diesem Konzert
zum letzten Mal unter dem
Dirigat von Birgit Nering.
Nunmehr wurde er von Hel-
muth Werner geleitet.
Doch ganz anders habe es

dann im Jahr 2020 ausgese-
hen. „Ein Sängerjahr gab es
im Grunde gar nicht“, sagte
Graßhoff. Bis zum Lockdown
im März habe es zwar neun
Chorproben gegeben, aber
danach sei das Singen voll-
ständig zum Erliegen gekom-
men. Lediglich im September
und Oktober konnten sich
die Mitglieder ein paar Mal
treffen.

Der Chorleiter des Männer-
chores Helmuth Werner
drückte bei der Jahreshaupt-
versammlung sein Bedauern
darüber aus, dass er aus ge-
sundheitlichen Gründen
nicht mehr in der Lage sei,
den Männergesangverein zu
leiten. Denn er habe erlebt,
dass die Sänger viel Spaß bei
den Proben gehabt hätten.
Werner hoffe, dass für die
Männer eine Möglichkeit ge-
funden werde, wieder zu sin-
gen.

Ehrungen
In dieser Jahreshauptver-
sammlung waren eine Viel-
zahl von Mitgliedern zu eh-
ren, da im Jahr 2020 keine
Jahreshauptversammlung
stattgefunden hat. Rückwir-
kend für das Jahr 2019 wur-
den folgende Mitglieder ge-
ehrt:.Für 60 Jahre Singen im
Chor Günther Bartaune und
für 60 Jahre passive Mitglied-
schaft Gerhard Dittmar und
Gertrud Fehr..Für 50 Jahre passive Mit-
gliedschaft AnnDittmar, Inge
Ebert, Klaus Günther, Marie-

Luise Rehn und Brunhilde
Witte.
Für 40 Jahre passive Mit-

gliedschaft Ulrich Manthei,
Achim Vogelsberg und
Achim Hartmann.Für 25 Jahre Singen im
Chor Michael Schneider und
Helmut Kraft sowie für 25
Jahre passive Mitgliedschaft
Ursula Schneider, die auch ei-
nige Jahre aktive Sängerin
war..Für das Jahr 2020 wurden
folgende Mitglieder geehrt:
Für 70 Jahre passive Mitglied-
schaft Hilde Brüne und Mar-
gret Rohde..Für 60 Jahre Singen im
Chor Hella Dimmel und für
60 Jahre passive Mitglied-
schaft Astrid Rudewig..Für 50 Jahre passive Mit-
gliedschaft Anke Mohr und
für 40 Jahre passive Mitglied-
schaft Eva Endres.

Vorstandswahl
Bei der Vorstandswahl wurde
nahezu der gesamteVorstand
wiedergewählt. Eine Neube-
setzung gab es auf dem Pos-
ten der stellvertretenden Vor-
sitzenden. Hier wurde Sibylle

Ströh-Meyer für die nicht
mehr kandidierende Marion
Happel gewählt.
Der geschäftsführende Vor-

stand setzt sich danach wie
folgt zusammen: Vorsitzen-
de: Monika Graßhoff; Stell-
vertretende Vorsitzende: Si-
bylle Ströh-Meyer; Stellver-
tretender Vorsitzender Man-
fred Schwerdtner; Schriftfüh-
rerin: Elke Schwerdtner; Kas-
siererin: Rosi Janzer; Presse-
wart: Klaus Brüne.

Totenehrung
Im Jahr 2019 verstarb das Eh-
renmitglied Heinrich (Hen-
ner) Umbach. Er war Mitglied
seit 1956 und lange Zeit akti-
ver Sänger imTenor undwur-
de 2012 zum Ehrenmitglied
ernannt.
Im selben Jahr starben die

passiven Mitglieder Georg
Monk (seit 1978 im Verein),
Rolf Löwer (seit 1972 dabei)
und Dr. Detlef Krüger (seit
1989).
2020 starb außerdem Eh-

renmitglied Liselotte Heine-
mann, die am 10. Januar 1950
in den Verein eintrat und zu
den Gründungsmitgliedern
des Gemischten Chores ge-
hörte. Sie war viele Jahrzehn-
te Sängerin im Alt und im
Chor sehr beliebt. Auch nach
ihrer aktiven Zeit blieb sie
dem Chor noch verbunden.
2002 wurde sie zum Ehren-
mitglied ernannt. cha

Monika
Graßhoff

Vorsitzende

Manfred
Schwertner
Vize-
vorsitzender

Bei der Versammlung von links Klaus Günther, Hella Dimmel, Michael Schneider, Eva En-
dres, Anke Mohr, Brunhilde Witte und Ulrich Manthei. FOTOS: GESANGVEREIN 1877 GUXHAGEN

Schnellstens zu
Einigung kommen

Dann wäre die AOK mit den
eingesparten Sponsorengel-
dern eventuell auch in der La-
ge, den Transportunterneh-
mern auskömmliche Preise
zukommen zu lassen. Den
AOK-Mitgliedern wäre gehol-
fen, die momentan „auf dem
Trockenen“ sitzen.
Unabhängig davon sollten

die Unternehmen und die
AOK schnellstens zu einer Ei-
nigung kommen!

Martin Gille, Melsungen

Zu: Kündigung der Verträge
zwischen der AOK und Kran-
kentransportunternehmern

Die AOK sponsert an den
Deutschen Handballbund
jährlich Millionenbeträge.
Dieses Geld finanziert sich
aus Mitgliedsbeiträgen.
DieWerbung für sachfrem-

de Leistungen, und das ist
meines Erachtens nun mal
das Sponsoring der AOK, soll-
te unterbunden werden.

Partei-Interessen
gehen leider immer vor

Ämter innehat, und dieses
Amt sicherlich einer anderen
Person gönnen kann.
HerrnDötig habe ich als be-

sonnenen, kompetenten und
erfahrenen Mann schätzen
gelernt. Dass er die grüne Po-
litik unterstützt, sollte nicht
sein Nachteil sein.
Personen, die dieses Amt

auch mit Bravour und Herz-
blut ausführen können, wer-
den durch dieses Verhinde-
rungsgeplänkel nur verprellt.
In Felsberg nehmen immer

mehr Personen Ämter wahr,
die ihre eigenen Interessen
vertreten wollen, als die der
Bürgerinnen und Bürger.

Karin Walter
Neuenbrunslar

Zu: Alle Wege im Blick ha-
ben“

Es überrascht mich schon,
wie oft in Felsberg dringende
und notwendige Entschei-
dungen wegen parteilicher
Machtgehabe auf die lange
Bank geschoben werden.
Prädestinierte Personen

aus dem Stadtverbund Fels-
berg wären genügend da, um
dieses Ehrenamt auszufüh-
ren. Aber wie fast immer,
werden bei Abstimmungen
parteiliche Interessen in die
Waagschale geworfen und
nicht Personen ausgewählt,
die etwas voranbringen wol-
len. Ichmeine, dass Herr Döll
in Felsberg schon genügend

LESERFORUM

Mit dem Smartphone
Geschichte erleben

Stationen kann umfangrei-
ches und vielfältiges Material
aus Texten, Bildern und Vi-
deos abgerufen werden.
Außerdem wird ab dem 23.

Februar, immer am letzten
Mittwoch des Monats um 16
Uhr, eine öffentliche Füh-
rung stattfinden. cha

gedenkstaette-breitenau.de

Guxhagen – Besucher der Ge-
denkstätte Breitenau können
jetzt auch außerhalb der Öff-
nungszeiten die Geschichte
des historischen Orts entde-
cken. Dies ist mittels eines
ausliegenden Faltplans und
Smartphone möglich, teilt
die Gedenkstätte mit. Über
QR-Codes an insgesamt zehn

21,99 €

Aktionspreis

AKTION bis 22.01.2022

Bepanthen® Wund-
und Heilsalbe
20 g* 100 g = 22,45 €

Aktionspreis

4,49 €

Riopan® Magen Gel
10x10 ml*
100 ml = 6,49 €

Aktionsppreis
6,49 €
Aktionspreis

7,99 €
Aktionspreis

Ibu-Lysin
Hexal®
684 mg
20 Film-
tabletten*

Nur solange
Vorrat reicht!

Angebote nur in
haushaltsüblichen
Mengen.
Für Druckfehler
keine Hapftung.

*Zu Risiken und Neben-
wirkungen lesen Sie die
Packungsbeilage und
fragen Sie Ihren Arzt
oder Apotheker.

180 g* 100 g = 12,22 €

Voltaren®
Schmerzgel forte

14.01.2022 „Mit dem Smartphone Geschichte erleben“,  
Melsunger Allgemeine
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↓ 25. November 2022 „Seminar zu Zwangsarbeit“, Melsunger Allgemeine
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Vater flieht mit herzkrankem Sohn
KRIEG IN DER UKRAINE Mutter durfte nicht ausreisen

Ukraine geblieben ist. Die 54-
Jährige kann kein Auto fah-
ren, daher fuhr ihr Schwie-
gersohn die ganze Strecke.
„Das war sehr anstrengend,
denn ich habe bei der Flucht
kaum geschlafen“, sagt er.
In Dresden erholte sich die

Familie zwei Tage, bevor sie
über Bekannte von Hubert
und Karin Böhm nach Alt-
morschen vermittelt wurde.
Das Rentnerehepaar hatte ei-
ne Wohnung in ihrem Haus
für Geflüchtete angeboten.
Nun unterstützen die beiden
die Ukrainer, zum Beispiel
bei Behördengängen und

Schulanmeldungen. Auch die
Ukrainer gehen den Rent-
nern zur Hand, besonders der
36-Jährige, der in der Ukraine
als Elektriker gearbeitet hat.
„Er ist sehr geschickt und hat
schon einiges repariert“, sagt
Karin Böhm. „Er sucht zur-
zeit nach Arbeit.“
Tanya Varava arbeitet als

Grundschullehrerin. Sie un-
terrichtet derzeit ihre Schü-
ler per Videoanruf. „Wir kön-
nen immer noch nicht glau-
ben, dass uns unser Bruder-
volk angegriffen hat“, sagt
sie. Die Verbindung zeige
sich auch an den Sprachen: In
der Ukraine werde Ukrai-
nisch und Russisch gespro-
chen. „Im Unterricht spreche
ich Ukrainisch, zu Hause Rus-
sisch“, sagt sie. „Das ist in un-
serer Heimat völlig normal.“

Tankstellen gab es lange
Schlangen“, sagt er. „Einer
ging der Sprit aus, als wir an
der Reihe gewesen wären.“
Nach zwei Tagen und

900 Kilometern kamen die
vier an der polnischen Gren-
ze an. Dort standen sie sieben
Stunden an. „Wir haben Es-
sen, Trinken und psychologi-
sche Hilfe bekommen“, sagt
die 45-Jährige.
Dann ging es weiter nach

Dresden zu Bekannten von
Tanya Varava, die außer ih-
rem Sohn und Alexandrs
Frau noch eine Tochter hat,
die bei ihrem Mann in der

zwei blaue Smarties neben
zwei gelbe: die ukrainische
Flagge.
Am8. März um4 Uhr brach

die Familie schließlichmit ih-
rem Auto aus ihrer Heimat-
stadt Kirowohrad in derMitte
der Ukraine auf. „Der Weg
war lang und schwierig, aber
egal wo wir anhielten, beka-
menwir Hilfe vonMenschen,
die uns Essen und Trinken ga-
ben“, sagt Alexandr Kalinin.
Viele Menschen seienmit Au-
tos geflüchtet. Die Straßen
seien dementsprechend voll
und die Geschwindigkeit
niedrig gewesen. „An den

die Familie entschieden, den
Kindern nicht noch mehr zu-
zumuten. „Sie sollten nicht
völlig traumatisiert werden“,
sagt Tanya Varava.
Doch der Krieg ist nicht

spurlos an den Kindern vor-
beigegangen. „Mein Sohn
verbindet ihn mit Sirenen
und Bunker“, sagt der 36-Jäh-
rige. Abends habe Dima Kali-
nin Angst, seinen Schlafan-
zug anzuziehen. „Er denkt,
dass in der Nacht Sirenen
heulen könnten und er sich
schnell anziehen und in ei-
nen Bunker fliehen muss.“
Beim Pressetermin legte er

VON FABIAN BECKER

Altmorschen – Die meisten ge-
flüchteten Ukrainer, sind
Frauen und Kinder, denn
Männer zwischen 18 und
60 Jahren dürfen wegen des
Kriegs nicht ausreisen. In
manchen Fällen ist es aber
anders, zum Beispiel bei Ale-
xandr Kalinin. Der 36-Jährige
wohnt derzeit mit seinem
Sohn Dima Kalinin (7), seiner
Schwiegermutter TanyaVara-
va (54) und ihrem Sohn David
Varava (15) in Altmorschen.
Dima Kalinin hat vor vier

Jahren eine künstliche Herz-
klappe bekommen und muss
Blutverdünner nehmen. Ale-
xandr Kalinins Frau arbeitet
als Fahrdienstleiterin eines
ukrainischen Bahnhofs. „Ihre
Position ist wichtig, sie kann
nicht einfach gehen“, sagt er.
Daher durfte der 36-Jährige
mit ihrem Sohn ausreisen.
Erst im Januar hatte der

Siebenjährige eine Untersu-
chung in Kiew, die ergab,
dass in ein bis zwei Jahren
wieder eine Operation nötig
wird. „Die Klinik ist aber
bombardiert worden, wes-
halb wir nicht sicher waren,
wie lange er dort noch behan-
delt werden kann“, sagt Ale-
xandr Kalinin. „Ich hoffe,
dass sich in der Ukraine bis
zu der Operation etwas zum
Guten geändert hat.“
Mit der Ausreise zögerte

die Familie. „Wir haben ge-
hofft, dass der Krieg schnell
endet“, sagt Alexandr Kali-
nin. Doch diese Hoffnung
schwand. „Wir wurdenmüde
und verärgert.“ Zudem habe

Geflüchtete Ukrainer in Altmorschen: Mit diesem Auto sind Dima Kalinin (von links) , David Varava, Alexandr Kalinin
und Tanya Varava aus der Ukraine geflohen. FOTO: FABIAN BECKER

Gedenken an Nazi-Opfer
Guxhagener besuchen Gedenkstätte Breitenau

ko, der vier Konzentrationsla-
ger überlebte und im Alter
von 96 Jahren in Charkiw
durch russische Bomben ge-
tötet wurde. Als Mitglied des
Internationalen Komitees Bu-
chenwald setzte er sich gegen
das Vergessen ein und nahm
noch hochbetagt an Gedenk-
veranstaltungen teil.
„Die Vernichtung des Na-

zismus mit seinen Wurzeln
ist unsere Losung. Der Auf-
bau einer neuen Welt des
Friedens und der Freiheit ist
unser Ziel“, zitierte Schnei-
der den Schwur von Buchen-
wald. Friethjof Tümmler,
Pfarrer der Kirchengemeinde
Guxhagen, sagte, wie wichtig
es in Kriegszeiten sei, die Er-
innerung an die NS-Verbre-
chen wachzuhalten: „Geop-
ferte Mahnen: Lasst nicht ab
vom Streben nach Freiheit,
Frieden und Recht.“ fab

Breitenau. „Sie mussten sich
an die Erschießungsgrube
knien und wurden mit Ge-
nickschüssen ermordet.“ Ihre
Leichen seien anschließend
verscharrt worden. Als die
Amerikaner am 31.
März 1945 eintrafen, waren
die Gestapomitarbeiter geflo-
hen. Erst am 20. April 1945
wurden die Opfer entdeckt.
Es sei nur in wenigen Fällen
gelungen, die Identitäten zu
klären. „Bis heute erinnern
wir an diese Menschen, ohne
ihre Namen zu kennen.“
Guxhagens Bürgermeiste-

rin Susanne Schneider sagte,
dass die „Schüsse über das
Fuldatal hallten und laut zu
hören waren“. Sie erinnerte
an die Verbrechen und ihre
Opfer, aber auch an die Ge-
denkkultur vor Ort. Dass die-
se für die Gegenwart relevant
sei, zeige Boris Romantschen-

Guxhagen – Die Gemeinde
Guxhagen, die Gedenkstätte
Breitenau und die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Gux-
hagen gedachten der 28 Men-
schen, die wenige Stunden
vor dem Eintreffen der Ame-
rikaner im Zweiten Welt-
krieg von Gestapomitarbei-
tern erschossen wurden. Die
Opfer waren laut Mitteilung
10 Franzosen, 2 Niederländer
und 16 sowjetische Zwangs-
arbeiter, denen unter ande-
rem Sabotage und Plünde-
rung vorgeworfen wurden.
Augenzeugen gaben in Er-

mittlungen an, dass in der
Nacht auf Karfreitag Männer
aus dem Lager herausgeführt
worden waren. Ihre Hände
waren auf dem Rücken gefes-
selt. „Die Männer wurden in
den Wald am Fuldaberg ge-
trieben“, sagte Ann Katrin
Düben von der Gedenkstätte

An der Gedenkstätte Breitenau: Guxhagens Bürgermeisterin Susanne Schneider (von links),
Pfarrer Friethjof Tümmler und Ann Katrin Düben von der Gedenkstätte Breitenau.

FOTO: GEDENKSTÄTTE BREITENAU

Augustinum Kassel
Im Druseltal 12
34131 Kassel – BadWilhelmshöhe
Tel. 0561 9364-803
www.augustinum.de

Das Augustinum
stellt sich vor
Vortrag von Direktor Ludwig Graf zu Solms-Laubach inklusive
Hausführung und Appartementbesichtigung. Anschließend
freuen wir uns auf den gemeinsamen Austausch bei Kaffee
und Kuchen.

Montag, 11. April 2022 um 14Uhr.
UmAnmeldung wird gebeten unter Tel. 0561 9364-803
Die Teilnahme ist nur mit einem tagesaktuellen
negativen COVID-19 Testergebnis möglich.

Kontakt:
0172 7811199

Alheim

MIETE
DEINE EIGENE
GARTEN-

PARZELLE!

Dumöchtest gesund
und nachhaltig leben?
Dann werde zum

Selbstversorger und
baue dein eigenes

Obst und Gemüse an.

ANZEIGE

KULTUR
FREITAG, 29. APRIL 2022

KS

Ausstellung
zu christlichen
Frauen im KZ
Kassel – Eine Ausstellung zu
christlichen Frauen im Kon-
zentrationslager Ravens-
brück (Brandenburg) wird am
Montag, 2. Mai, 18.30 Uhr, im
Haus der Kirche eröffnet. Bis
zum 31. Mai werden dort Bio-
grafien von Frauen vorge-
stellt, die sich auch aufgrund
ihres Glaubens oppositionell
gegenüber dem NS-Regime
verhalten haben. Auch die
Rolle der Religion im Frauen-
KZ Ravensbrück wird thema-
tisiert. Mit der Präsentation
im Landeskirchenamt ist ein
umfangreiches Begleitpro-
gramm verbunden.
Nach einem Grußwort von

Bischöfin Beate Hofmann
wird Sabine Arend (Leitung
Museologische Dienste
Mahn- und Gedenkstätte Ra-
vensbrück) am Montag in die
Wanderausstellung einfüh-
ren. Sie wurde von der Stif-
tung Brandenburgische Ge-
denkstätten mit der Kirchen-
gemeinde Fürstenberg an der
Havel erarbeitet. vbs
Wilhelmshöher Allee 330, 2. bis
31. Mai, täglich 9 - 18 Uhr. An-
meldung zur Eröffnung am 2.5.,
18 Uhr: erwachsenenbil-
dung@ekkw.de, Eintritt: 4 Euro.
Erste Termine am 5.5., 16 Uhr
(„Religion im Konzentrationsla-
ger“ mit dem Religionssoziologen
Christian Klobuczynski und Gun-
nar Zamzow, Vhs) sowie am 6.5.,
14 Uhr (Exkursion zur Gedenk-
stätte Breitenau). Infos: ruedi-
ger.jungbluth@ekkw.de

Party mit Show-Einlagen
Doppelkonzert der Kasseler und Stuttgarter Uni-Bigbands

Stellvertretend seien hier
Lukas Blumenstein (E-Gitar-
re) und seine tollen Soli, Ma-
rie Charlotte Fischer (Saxo-
fon) und die wilden Key-
board-Kreationen von Eike
Böttger und Luca Hettling ge-
nannt.
Nach der Pause gehörte die

Bühne dem Chaotenorches-
ter. Ein Unterhaltungsgenuss
auf zwei Etagen. Auf der Büh-
ne sorgen die Musiker für
mitreißende- Pop-, Rag- oder
Swinganleihen, vor der Büh-
ne für irrwitzige Showeinla-
gen: Es wurde viel gelacht.
Über kesse Choreografien in
klassischen Badeanzügen –
vier weibliche, ein männli-
cher Vertreter mit schrägen
Badehauben, über Pärchen
beim Versuch, Standardtänze
zu kopieren, über Jahr-
marktsflair mit Tierfiguren
und einer Seiltänzerin. Laut-
starker Schlussapplaus für
beide Bigbands.

Besucher. Ob Stücke von
Snarky-Poppy-Gründer Mi-
chael League, von Gitarrist
Bob Lanzetti oder aus anderer
Feder, die Kasseler Bigband-
Studenten zündeten ein Feu-
erwerk. Funk, Rock, Sphäri-
sches, mitreißender Bigband-
Sound – dieMusiker waren in
Bestform.

eher im Genre Jazzrock ver-
ortet werden.
Hinzu kommt, dass die Blä-

ser nicht die Rolle und Domi-
nanz habenwie bei Bigbands.
Landecks Taktik: „Wir haben
die Originalarrangements ge-
nommen, die Rhythmen aber
etwas aufgebläht.“ Das Resul-
tat begeisterte die knapp 90

band Kassel an der Reihe.
„Ein Snarky-Puppy-Pro-
gramm“ kündigte Bigband-
leiter Detlef Landeck bei der
Begrüßung an. Das viel ge-
priesene US-amerikanische
Musikerkollektiv hält die
Grenzen zwischen experi-
mentellen Jazz, Rock und
Funk weit offen und kann

VON STEVE KUBERCZYK-STEIN

Kassel – Temperamentvolle
Bläsersätze, feine Arrange-
ments und jede Menge ver-
rückte Einlagen. Wenn das
Allmand Chaoten Orchester,
die studentische Show-Big-
band der Uni Stuttgart, auf
der Bühne steht, dann ist
Showtime angesagt. Zusam-
men mit der Uni-Bigband
Kassel trat das herrlich unter-
haltsame Chaotenorchester
am Mittwoch in Konzertsaal
des Instituts für Musik auf.
Mit ihren leuchtend roten

Hosen und den vielen Aufnä-
hern auf den Jacken, könnte
man sie für Fans einer Rock-
band, oder Anhänger eines
Fußballclubs halten. Doch
der ausgefallene Kleidungs-
stil gehört zu den Allmand-
Musikern einfach dazu. Pate
standen einst schwedische
„Studentenorkester“. Doch
zunächst war die Uni-Big-

Zündeten ein musikalisches Feuerwerk: Die Musiker der Uni-Bigband Kassel im Konzert-
saal des Instituts für Musik.

Mit Begeisterung dabei: Das Allmand Chaoten Orchester, vorne Manuel Veit, vor dem Auftritt in Kassel. FOTOS: DIETER SCHACHTSCHNEIDER

Viele Schicksale ergeben eine Statistik
documenta-fifteen-Künstler Fernando Arias stellt im Sepulkralmuseum aus – Eröffnung heute

eine zweite Arbeit gemacht.
„A number is too little sensu-
al for an exhibition“ läuft
nun über vier jeweils ein mal
ein Meter große LED-Panels.
Die stammen von der stu-

dentischen Plattform
kmmn_practice, die im Ruru-
haus angesiedelt ist, wo die
Initiative auch an der Websi-
temitarbeitet. Sowird bereits
das Lumbung-Konzept des
Teilens von Ressourcen le-
bendig, das die documenta
prägen soll. Fernando Arias
hatte den Kontakt zumSepul-
kralmuseum geknüpft, als er
unterwegs war, um für Más
ArteMás Acciónmögliche do-
cumenta-Standorte zu erkun-
den. Dass die Künstlerischen
Leiter von Ruangrupa die ei-
genständige Ausstellung ei-
nes documenta-Teilnehmers
kurz vor der eigentlichen
100-Tage-Schau zulassen, ist
außergewöhnlich. So wird
auch einer der sieben „Lum-
bung-Werte“ schon mal an-
schaulich: Großzügigkeit.
Bis 12. Juni, Weinbergstraße 25-
27. Eröffnung heute, 19 Uhr.
sepulkralmuseum.de

stellung. Ein zweites Projekt
– Metzgerbretter von einem
Markt in Bogotá sollten für ei-
ne Installation nach Kassel
transportiert werden – hatte
sich zerschlagen; vielleicht
war der Auftrag für die Ku-
rierfirma zu wenig lukrativ.
Pörschmanns Einwand ließ
Arias nicht los: Er hat daraus

ziellen Friedensschluss mit
der FARC-Guerilla vor fünf-
einhalb Jahren gewaltsam
ums Leben gekommen sind.
Arias schätzt sie auf mittler-
weile weit über 1000.
Für Museumsleiter Dirk

Pörschmann war die Präsen-
tation von nur einer Zahl zu
wenig sinnlich für eine Aus-

der Satz zugeschrieben, dass
ein einzelner Toter eine Tra-
gödie ist, eine Million Tote
aber nur eine Statistik.
Eine Videoarbeit zeigt, wie

eine Hand einen Zähler an-
klickt, Nummer für Num-
mer. Arias bezieht sich auf
die Zahl der Opfer, die in Ko-
lumbien noch nach dem offi-

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Kassel – Mit wie vielen tägli-
chen Corona-Toten können
wir leben? Wie hoch darf die-
se Zahl werden, ehe wir unse-
ren Alltag wieder einschrän-
ken? Und wer legt das fest?
Wie verständigt sich eine Ge-
sellschaft darauf, welche Risi-
ken sie für vertretbar hält?
Auf solche Fragen kann

man in der kleinen Ausstel-
lung „Thousands And More“
kommen, die heute im Mu-
seum für Sepulkralkultur er-
öffnet wird. Fernando Arias,
dermit demKollektivMás Ar-
te Más Acción – eines der von
Ruangrupa ausgewählten
„Lumbung-Mitglieder“ – an
der documenta fifteen teil-
nehmen wird, soll per Zoom
aus Kolumbien zugeschaltet
werden.
Arias thematisiert mit sei-

ner Intervention, wie abs-
trakt reine Ziffern bleiben,
wie unvorstellbar eine Grö-
ßenordnung ist, wenn es bei-
spielsweise um Opferzahlen
von Katastrophen oder Ge-
walttaten geht. Stalin wird

Intervention im Museum für Sepulkralkultur: Matti Kählke (links) von kmmn_practice, der an
der Kunsthochschule studiert, und Direktor Dirk Pörschmann. FOTO: MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Schließung bis 1. Mai

Die Neue Galerie bleibt bis
zum 1. Mai geschlossen. Das
teilt die Museumslandschaft
Hessen Kassel (MHK) auf ih-
rer Webseite mit. Hinter-
grund ist laut Pressestelle ein
personeller Engpass bei dem
Sicherheitsdienstleister der
MHK. „Ab 1. Mai wird es hier
einen Wechsel geben, ab
dann arbeiten wir mit einem
anderen Partner zusammen,
sodass wir die Neue Galerie
wieder öffnen können“, er-
läuterte die MHK-Öffentlich-
keitsarbeit.

KURZ NOTIERT

Mit einem moderierten
Rundgang mit den beteilig-
ten Künstlern geht am Sonn-
tag, 1. Mai, die von der Grup-
pe 387 kuratierte Ausstellung
„Lichtblicke“ im Südflügel
des Kulturbahnhofs zu Ende.
Moderation: Kunstwissen-
schaftlerin Susanne Ja-
kubczyk. Beginn: 14.30 Uhr.

Künstlergespräch

Am Montag, 2. Mai, ist das
Dichterhaus Brückner-Küh-
ner nach langer Corona-Pau-
se wieder von 15 bis 18 Uhr
ohne Voranmeldung geöff-
net. Mitglieder des Freundes-
kreises Brückner-Kühner be-
treuen die Besucher und le-
sen vor.
Darüber hinaus kann ein

Besuch desDichterhauses per
Telefon oder E-Mail verabre-
det werden. Das Dichterhaus
war Lebensmittelpunkt von
Christine Brückner und Otto
Heinrich Kühner.
Hans-Böckler-Straße 5,
brueckner-kuehner.de

Dichterhaus
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Fritzlar, Kasseler Straße 22a, Tel.
0 56 22 / 99 65 50 . – Knüllwald
Apotheke, Remsfeld, Hauptstra-
ße 12a, Tel. 0 56 81 / 31 80.

Körle / Guxhagen / Edermünde:
St. Georg-Apotheke, Baunatal,
Poststraße 8, Tel. 0 56 01 /
83 62.

Apothekennotdienst:
zentral zu erfragen unter:
Tel. 08 00/002 28 33
(kostenlose Festnetznummer)

RETTUNGSDIENST
Krankentransport:
Telefon 0 56 81/1 92 22

Krankenhaus Melsungen:
Telefon 0 56 61/777-0

TELEFONDIENST
Frauenhaus: Tel. 0 56 81 /61 70
Hilfetelefon für Frauen (die von
Gewalt betroffen sind): Tel.
0 80 00 / 116 016.
Weißer Ring:
Opfer-Telefon: 0800/0 80 03 43
Behindertenbeauftragter
für den Kreisteil Melsungen:
Edgar Kieburg, Tel. 0 56 64/
93 99 44
Giftnotrufzentrale:
Telefon 05 51/1 92 40
Telefon-Seelsorge (ev.):
Telefon 08 00/1 11 01 11
Telefon-Seelsorge (kath.):
Telefon 08 00/1 11 02 22

BERATUNG:
Integrationsfachdienst
Schwalm-Eder: Beratung zu Fra-
gen von Behinderung und Beruf,
Rotenburger Straße 17, Melsun-
gen. Termine nach telefonischer
Vereinbarung, Tel. 0 56 61/
70 56 49.

WIR GRATULIEREN

Melsungen
Melsungen – Gerda Busse, Obe-
re Steingasse, wird heute 70 Jah-
re alt.

Felsberg
Beuern – Heinrich Kördel,
Hilgershäuser Straße, kann
heute seinen 85. Geburtstag
begehen,

TERMINE

Melsungen
Melsungen – Rehabilitations-
sportverein Melsungen-Fels-
berg (Alte Schule, Melgershau-
sen): heute: 9 Uhr: Diabetiker
Sportgruppe; 10 Uhr: orthopädi-
scher Rehasport; 11.15 Uhr: neu-
rologischer Rehasport; 15 Uhr:
Gesundheitsschwimmen. Kon-
takt: Tel. 0160 / 97 58 25 75.

Melsungen – Männerchor Con-
cordia-Liedertafel 1830 : heute,
19 Uhr, Stadtkirche, Generalpro-
be für das Konzert.

Malsfeld
Malsfeld – TSV: heute: Walking
und Nordic Walking, Treffpunkt:
16 Uhr, Containerbahnhof. Kon-
takt: Tel. 0 56 61 / 5 17 48.

ZAHNÄRZTE

BEREITSCHAFTSDIENST
Fulda-Eder-Nord
Notdienst zu erreichen unter
Website: www.kzvh.de (kosten-
frei) oder unter Tel. 0 18 05 /
60 70 11 (14 Cent/Minute aus
dem Festnetz, abweichende Ge-
bühren beim Mobilfunknetz).
Schmerzfallsprechstunde von 10
bis 11 Uhr.

Seminar zu Zwangsarbeit
VW-Auszubildende besuchten die Gedenkstätte Breitenau

Guxhagen – Auszubildende
der VW Akademie Baunatal
haben sich in einem Seminar
mit der NS-Zwangsarbeit und
Arbeitserziehungslagern be-
schäftigt. Das ist ein seit 2021
bestehendes Angebot der
Akademie mit der Gedenk-
stätte Breitenau in Guxha-
gen, wo das Seminar laut Mit-
teilung kürzlich stattfand.
Die Seminarleiterinnen An-

na-Lena Nachbar und Anna

Domdey informierten die
Auszubildenden, darunter
Fachinformatiker und Me-
chatroniker, über das Thema.
Es gab eine Einführung, ei-
nem Rundgang über das Ge-
lände Breitenau und einen
Workshop, bei dem sich die
Teilnehmer in Kleingruppen
mit Rassismus, Sichtbarkeit
und Alltag von NS-Zwangsar-
beit und Entschädigung nach
1945 auseinandersetzen.

„Ich hätte nicht gedacht,
dass Zwangsarbeit so weit
verbreitet war“, sagt eine an-
gehende Mechatronikerin.
Ihre Kollegin berichtet, dass
ihr bislang die Geschichte des
Baunataler Werksgeländes
nicht bekannt war, obwohl
sie in der Region aufgewach-
sen ist.
„Wir sind dankbar, dass

uns so eineWeiterbildung an
die Hand gegeben wird“, sagt

die Gruppe der angehenden
Fachinformatiker.
„Wir möchten mit unse-

rem Angebot über histori-
sche Formen von Rassismus
aufklären und dabei auch an-
tislawische Denkmuster re-
flektieren, die angesichts des
russischen Angriffskrieges
leider an Aktualität gewon-
nen haben“, sagt Gedenkstät-
tenleiterin Dr. Ann Katrin
Düben. fab

In der Gedenkstätte Breitenau: Die Seminarleiterinnen Anna-Lena Nachbar (links) und Anna Domdey (rechts) infor-
mierten VW-Auszubildenden über NS-Zwangsarbeit und Arbeitserziehungslagern. FOTO: ANN KATHRIN DÜBEN/NH

Helfen Sie mit!
Bitte überweisen Sie Ihre Spende auf
ein Konto der hier aufgeführten
Kreditinstitute:

Kasseler Sparkasse
IBAN: DE42 5205 0353 0000 2055 04
BIC: HELADEF1KAS

Volksbank Kassel Göttingen eG
IBAN: DE17 5209 0000 0000 0220 55
BIC: GENODE51KS1

Kreis-Sparkasse Northeim
IBAN: DE20 2625 0001 0000 0020 55
BIC: NOLADE21NOM

Sparkasse Bad Hersfeld-Rotenburg
IBAN: DE66 5325 0000 0000 0205 54
BIC: HELADEF1HER

VR-Bankverein
Bad Hersfeld-Rotenburg eG
IBAN: DE27 5329 0000 0000 0205 59
BIC: GENODE51BHE

Sparkasse Werra-Meißner
IBAN: DE94 5225 0030 0000 0020 55
BIC: HELADEF1ESW

Raiffeisenbank Baunatal
IBAN: DE76 5206 4156 0002 0550 07
BIC: GENODEF1BTA

Sparkasse Waldeck/Frankenberg
IBAN: DE27 5235 0005 0050 0205 51
BIC: HELADEF1KOR

Waldecker Bank eG
IBAN: DE88 5236 0059 0002 0550 07
BIC: GENODEF1KBW

Bareinzahlungen sind in allen
unseren Geschäftsstellen möglich.

» AKTION ADVENT

Kochclub Kassel hilft
wieder Bedürftigen
Suppenverkauf startet am Samstag

lös auch die Aktion Advent,
um Menschen in Not in der
Region zu helfen.
Traditionell halten die eh-

renamtlichen Köche eine
Hessische Kartoffelsuppe mit
Kasseler und Schmand bereit.
In diesem Jahr bieten sie
auch einen veganen Linsen-
eintopf an, ebenso ein nord-
hessisches Schmeckewöhler-
chen, die AhleWurscht, köst-
lichen Glühwein und andere
Heißgetränke für kalte Tage.
Die Suppen können vor Ort

genossen oder mit nach Hau-
se genommen werden. Eine
Portion kostet fünf Euro. pke

Ebenso bekannt und be-
liebt wie der Märchen-

weihnachtsmarkt in Kassel
ist die
legendäre

Kartoffel-
suppe, die
der Kasseler
Kochclub
dort an sei-

nem Stand am Fuße der Trep-
penstraße ausgibt. Und zwar
immer an den Adventssams-
tagen. Am kommenden
Samstag, 26. November, star-
tet der diesjährige Suppen-
verkauf für den guten Zweck.
Unterstützt wird mit dem Er-

Dreifacher Vater in Not
Das Geld für den Wäschetrockner fehlt

Ein Familienvater und sei-
ne drei Kinder, die von

der Mutter vor fast einem
Jahr verlassen wurden, sor-
gen sich jeden Tag darum,
wie sie über die Runden kom-
men sollen. Der alleinerzie-
hendeMann ist nicht nurmit
der Familienarbeit und Für-
sorge für die Kinder auf sich
alleine gestellt, sondern auch
finanziell.
Die Familie von Markus L.

muss derzeit mit ALG-II-Leis-
tungen auskommen. Dass es
ständig anGeld fehlt, belastet
den 40-Jährigen aus Nordhes-
sen sehr. Nun ist der Wäsche-
trockner defekt. Ein neues

Gerät kann er sich nicht leis-
ten. Doch bei Markus L. und
seinen Jungs, der jüngste ist
erst zwei Jahre alt und die an-
deren beiden gehen in die
Schule, fällt viel Wäsche an.
Im Winter muss der Famili-
envater noch häufiger wa-
schen als sonst, da einfach
nicht genug warme Kleidung
im Schrank liegt. Denn auch
dafür fehlt ihm Geld. Eine
Beihilfe vom Jobcenter gibt es
nicht.
Die Aktion Advent greift

dem Familienvater mit einer
Zuwendung für den Kauf des
dringend benötigten Trock-
ners unter die Arme. pke

Lieder für die Aktion Advent
HNA-Weihnachtssingen am 11. Dezember in Kassel

singen an den teilnehmen-
den Ständen auf dem Kasse-
ler Weihnachtsmarkt einge-
löst werden können. Außer-
dem berechtigen die Tickets
zwei Stunden vor und nach
der Veranstaltung zur kosten-
losen Nutzung des ÖPNV im
Kassel-Plus-Gebiet.
Für das Stadion gibt es ein

Liederheft, ebenso sind die
Liedtexte auf der Stadionlein-
wand zu finden. Zudem gibt
es im Stadion ein Catering.
Die Tickets gibt es online

unter hna.de/singen und in al-
len HNA-Geschäftsstellen.

mak/pke

ckets für das Event kosten für
Erwachsene zwölf Euro sowie
für Kinder und Jugendliche
zwischen 6 und 18 Jahren
sechs Euro. Kinder unter 6
Jahren können kostenlosmit-
singen.

Neben dem Eintritt zum
Weihnachtssingen im Aue-
stadion bekommen die Teil-
nehmer auf jedem Ticket vier
50-Cent-Gutscheine, die vor
und nach dem Weihnachts-

Alle, die Freude am Sin-
gen von Weihnachts-
liedern haben, sind am

dritten Advent herzlich will-
kommen. Die HNA lädt an
diesemWochenende gemein-
sam mit Kassel Marketing
zum ersten Weihnachtssin-
gen im Kasseler Auestadion
zugunsten der Aktion Advent
ein.
Chöre und professionelle

Sänger werden am Sonntag,
11. Dezember, dabei sein und
die Teilnehmer begleiten. Be-
ginn ist um16.30 Uhr, das En-
de gegen 18 Uhr. Der Einlass
beginnt um 15.30 Uhr. Ti-

Gemeinsam Weihnachtslieder singen gehört zum Glanz der Adventszeit dazu und steigert
die Vorfreude auf das Fest. FOTO: PANTHERMEDIA/MARCOSCASTILLO

Festliche Stimmung
im Auestadion
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UNTER DER WOCHE

documenta fifteen

Dem Prozess
vertrauen

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

über die Verantwortung für
das Fiasko. Die Kuratoren der
Malerei schmissenhin, als im
letzten Moment Galeristen
und Künstler Bilder wild um-
und abhängten. Der Bohrer
von Walter De Marias Erdki-
lometer war erst bei 500 Me-
tern Tiefe angelangt, bis zur
Fertigstellung sollte es bis
weit in den August dauern.
Die Ausstellung war am Er-

öffnungstag ein „work in pro-
gress“ –wasperfekt zu einem
Motto von Ruangrupa passt:
„trust the process“. Dem Pro-
zess vertrauen. Soll heißen:
Wird schon.
Als 1964 eines seiner Ge-

mälde auf dem Transport ver-
schollen war, malte der Nie-
derländer Karel Appel flugs
ein neues Bild – er nahm Far-
ben und legte los. Am nächs-
tenMorgenwar er fertig. Das
könnte im Fall der Fälle ein
Vorbild für Ruangrupa sein.

vbs@hna.de

geladen, ohne dass von der
Verwirklichung seiner Pläne
auch nur eine Spur zu sehen
gewesen wäre. Der wegwei-
sende Raumder Zero-Gruppe
unter dem Dach des Frideri-
cianums wurde überhaupt
erst wenige Wochen vor der
Eröffnung beschlossen, die
jungen Künstler renovierten
selbst. Die Alexander-Calder-
SkulpturenvorderOrangerie
schraubte man völlig falsch
zusammen – zu bloß vier
statt wie vorgesehen fünf Ob-
jekten.
Auch 1977 hielt die HNA

fest, dass offenbar keine do-
cumenta vorstellbar sei, „die
gelassen ihrem Eröffnungs-
tag entgegenschaut“. Noch
die allerletzten Stunden wür-
den stets zu Zerreißproben.
In der Orangerie mussten in
den frisch gestrichenen Räu-
men bis zuletzt Luftentfeuch-
ter laufen, Staatsbauamt und
documenta GmbH stritten

obachtete. Was ihm Sympa-
thie einbrachte – während
übrigens laut unserem Be-
richt Bildhauer Henry Moore
„nicht versäumte, die relief-
artige Oberfläche eines Tà-
pies-Gemäldes mit dem Fin-
gernagel zu prüfen“. Drei Mo-
nate zuvor hatte Bode die
Presse mutig nach Kassel ein-

werden schon drei Tage vor-
her auf der Matte stehen.
Klar, im Ruruhaus brennt

spätabends Licht, am Frideri-
cianum werden Lkw ausgela-
den, die documenta-Halle ist
geheimnisvoll mitWellblech
ausgekleidet. Es tut sich was.
Bei Ausstellungen ist es ohne-
hin meist so, dass Aufbauhel-
fer letzte Handgriffe erledi-
gen, während die Journalis-
ten bereits hereingebeten
werden. Aber reicht die Zeit
bis zum 18. Juni? Man muss
nicht zum documenta-Tech-
nikteam gehören, damit ei-
nem beim Blick in den Kalen-
der blümerant wird.
Vielleicht beruhigt da ein

Blick indieVergangenheit. Es
war nämlich immer knapp.
1964 zumBeispiel, da räumte
Kurator Arnold Bode wäh-
rend des Presserundgangs
„unauffällig ein paar liegen-
gebliebene Verpackungsteile
weg“, wie unsere Zeitung be-

So langsam schießen, wie Pil-
ze im feuchtwarmen Früh-
herbst, überall Projekte im
documenta-Umfeld hervor:
eine kleine Ausstellung im
Sepulkralmuseum, zwölfar-
mige Sitzgarnituren auf dem
Friedrichsplatz. Erste Künst-
ler stellen sich vor, das docu-
menta-Radio geht an den
Start. Gestern wurden die
Säulen des Fridericianums in
schwarzer Farbe gestrichen.
Und doch: In der Stadt ist

wenig zu sehen – verglichen
mit 2012, als in der Karlsaue
all die Holzhütten errichtet
wurden, und 2017, als das
Metallskelett des „Parthenon
der Bücher“ auf dem Fried-
richsplatz emporwuchs.
Kaum vorstellbar, dass heute
in 45 Tagen die documenta
fifteen für das Publikum öff-
net. In nur noch 45 Tagen,
muss man sagen. Und Me-
dienvertreter,Museumsleiter
und andere Fachbesucher

Das Miteinander feiern
Toller Abschlussabend des Festivals „fast’n’d.ramadan“ im Theater im Fridericianum

Kassel gestaltet und mit dem
Publikum weiterentwickelt
werden. Die Themen Fasten
und Genuss sowie Gender
undMigration standenneben
Kulturen verbindender Mu-
sik, Streetdance und zeitge-
nössischen Stücken in den
Tagen seit 26. April bei der
ersten interreligiösen, inter-
kulturellen und zeitgenössi-
schen Festivalreihe auf dem
Programm, bevor zuletzt je-
weils gemeinsam gegessen
wurde.
Am Abschlussabend spielte

nach dem Essen die eigens
aus Berlin angereiste Band Ja-
mila & The Other Heroes Psy-
chedelic-Desert-Funk. Der
Auftritt von Felix „Fema“
Barth (Bass), Leon Sánchez
(Gitarre), Jamila Al-Yousef
(Vocals), Salam Al Hassan
(Percussion) und Pier Ciaccio
(Drums) begann so, wie das
Programm zuvor geendet
hatte: mit einem tanzenden
Publikum.

fahrungen per E-Mail einzu-
reichen. Das Migrantinnen-
Bündnis Kassel sowie Plus-
Mitglieder des Jungen Staats-
theaters (Just+) brachten sich
unter anderem mit ein. „Mit
Mitteln des biografischen
Theaters möchten wir uns
den Themen Identität und
Fremdheit annähern“, hieß
es vonseiten des Staatsthea-
ters. Das Team um Schau-
spieldirektorin Patricia Ni-
ckel-Dönicke und die Projekt-
leiterin Franziska Niehaus
war mit der Resonanz des
Festivals sehr zufrieden.
2018 fand es zum ersten

Mal am Theater Oberhausen
statt und schuf dabei ein Fo-
rum des Austauschs und Mit-
einanders.
Nun hat es während der

letzten Woche des Ramadans
auch in Kassel Einzug gehal-
ten: Gemeinsam mit unter-
schiedlichen Communities
soll in den nächsten Jahren
ein ganz eigenes Festival für

VON BETTINA WIENECKE

Kassel – In acht Sprachen
wurden die Besucher des Ab-
schlussabends des Festivals
„fast’n’d.ramadan“ im Thea-
ter im Fridericianum (tif) per
Video begrüßt. „Erkundet die
Stationen im Raum“, hieß es
– und die 50 Gäste ließen sich
nicht lange bitten.
An einer Vorlesestation

konnte ein fremder oder ei-
gener Text über Mikrofon
vorgetragen werden. Die Sta-
tion für das Kochbuch warte-
te auf Rezepte von Lieblings-
gerichten aus der Kindheit. In
der Schreibstation sollte no-
tiert werden, was es heißt,
fremd zu sein. Auf einer Wä-
scheleine hingen Botschaf-
ten, die an einen Unbekann-
ten im Raum weitergegeben
werden durften.
Unter dem Motto „Erzäh-

len Sie mal!“ wurden Bürger
zuvor dazu aufgefordert, Ge-
schichten, Gedanken und Er-

Jamila & The Other Heroes: Das Festival „fast’n’d.ramadan“ ging mit dem Auftritt von
Felix „Fema“ Barth (Bass, von links), Leon Sánchez (Gitarre), Jamila Al-Yousef (Vocals),
Salam Al Hassan (Percussion) und Pier Ciaccio (Drums) zu Ende. FOTO: BETTINA WIENECKE

Als Pfarrerin ins Konzentrationslager
Wanderausstellung über christliche Frauen in Ravensbrück macht im Haus der Kirche Station

haben einen Raum absoluter
Hoffnungslosigkeit mit Hoff-
nung gefüllt“, sagt Rüdiger
Jungbluth vom Evangeli-
schen Forum.
„Gerade Lebenswege von

Frauen stehen immer noch
im Schatten“, erläutert Gun-
nar Zamzow (Volkshochschu-
le) – auch bei Themen desWi-
derstands. Eine Exkursion
nach Breitenau (Freitag, 6. 5.,
14 Uhr, Guxhagen) rückt die
Gießener Lehrerin Tona Baur
in den Fokus, die vom Zucht-
haus Ziegenhain nach Ra-
vensbrück kam und deren
Nachlass das Kasseler Archiv
der Deutschen Frauenbewe-
gung betreut. Und auch Ka-
tharina Staritz. Sie war nach
dem Krieg kurzzeitig als Seel-
sorgerin für die kurhessische
Kirche tätig. 1950 erhielt sie
in Frankfurt eine Pfarrstelle,
als erste Frau in Hessen. 1953
erlag Staritz 49-jährig einer
Krebserkrankung.

langen Tisch niederzulassen
und in die Biografien von gut
einem Dutzend Frauen zu
vertiefen; ob sie nun der Rus-
sisch-OrthodoxenKirche, den
Quäkern, den Kaiserswerther
Diakonissen, dem Caritasver-
band oder den Zeugen Jeho-
vas angehörten, ob sie aus Ita-
lien, den Niederlanden oder
Polen kamen.
Nachbildungen von in Ra-

vensbrück aus einfachsten
Mitteln angefertigten Gegen-
ständen, etwa ein Rosen-
kranz, verdeutlichen, welche
Bedeutung – streng verbote-
ne – religiöse Rituale in der
lebensfeindlichenUmgebung
des KZ hatten: „Die Frauen

Sie wurde von der Gedenk-
stätte Ravensbrück und der
Kirchengemeinde Fürsten-
berg an der Havel entwickelt
und macht bis zum 31. Mai
im Haus der Kirche Station.
Sie lädt ein, sich an einem

ins Frauen-Konzentrationsla-
ger Ravensbrück.
Staritz zählt zu den Häftlin-

gen, deren Lebensläufe in der
Wanderausstellung „Christli-
che Frauen im Konzentrati-
onslager“ vorgestellt werden.

VON MARK-CHRISTIAN VON BUSSE

Kassel – Es sei „Christen-
pflicht“, jüdische Gläubige
nicht etwa wegen des David-
sterns vom Gottesdienst aus-
zuschließen: „Sie haben das
gleiche Heimatrecht in der
Kirche und bedürfen des
Trostes aus Gottes Wort be-
sonders.“
Wegen dieses Appells an

ihre Amtsbrüder wurde die
Breslauer Pfarrerin Katharina
Staritz 1941 vom Dienst ent-
bunden. Als erste Frau über-
haupt war sie 1928 an der
Theologischen Fakultät Mar-
burg promoviert worden. Die
Kirchenleitung drängte sie,
Breslau zu verlassen. Sie ging
in ihren Studienort, wo sie
Anfang 1942 in „Schutzhaft“
genommen wurde. Über das
Polizeigefängnis Kassel und
das Arbeitserziehungslager
Breitenau, wo sie ein Viertel-
jahr inhaftiert war, kam sie

Im Haus der Kirche: Laura Schibbe (Archiv der Deutschen
Frauenbewegung, von links), Rüdiger Jungbluth (Ev. Fo-
rum), Gunnar Zamzow (Vhs), Ann Katrin Düben (Gedenk-
stätte Breitenau) und Maja Schauder (Erwachsenenbildung
Ev. Kirche) kooperieren bei der Ausstellung.
FOTOS: MARK-CHRISTIAN V. BUSSE/EV. ZENTRALARCHIV BERLIN, KONVENTEVANGELISCHERTHEOLOGINNEN

Katharina
Staritz

Promovierte
Theologin, Mit-
glied der Beken-

nenden Kirche

Das Begleitprogramm
Geöffnet ist die Ausstellung
im Haus der Kirche, Wilhelms-
höher Allee 330, bis zum 31.
Mai täglich von 9 bis 18 Uhr.
Pfarrer Rüdiger Jungbluth
(Ev. Forum) hat die Präsenta-
tion nach Kassel geholt und
14 Kooperationspartner ge-
wonnen. Sponsor ist die Evan-
gelische Bank. Am 10., 18.
und 24. Mai sind von 16 bis 18
Uhr Ansprechpartner zuge-
gen. Das Begleitprogramm
beschäftigt sich mit Religion
im KZ (5. Mai, 16 Uhr) und An-
tisemitismus (12. Mai, 18.30
Uhr), geplant ist auch ein
„Walk & Talk“ für Frauen mit
Gesprächen zur Ausstellung
(19.5., 17 Uhr). Sabine Wa-
ckernagel wird aus dem Ro-
man „Höllentor“ von Anja
Lundholm lesen (17.5., 19.30
Uhr, Stadtbibliothek), Frauke
Geyken einen Vortrag über
Frauen im Widerstand halten
(19.5., 18 Uhr, Vhs). Infos: rue-
diger.jungbluth@ekkw.de,
alle Termine: ev-forum.de

Exkursion zu Schütz

Anlässlich des 350. Todes-
jahrs des auch in Kassel täti-
gen Komponisten Heinrich
Schütz organisiert die Evan-
gelische Akademie Hofgeis-
mar eine Exkursion, die den
Lebensspuren und demWerk
an den wichtigen biografi-
schen Orten folgt. Vom 10.
bis 12. Juni stehen unter der
Leitung von Direktor Karl
Waldeck der Besuch des
Heinrich-Schütz-Hauses in
Weißenfels, der Literarischen
Orgelnacht bei Kerzenschein
in der Dresdner Frauenkir-
che, der Sächsischen Landes-
und Universitätsbibliothek
und der Kreuzchorvesper auf
dem Programm. Letzte Stati-
on ist Schütz’ Geburtsort Bad
Köstritz. Anmeldeschluss:
Sonntag, 8. Mai. Detaillierte
Infos und Anmeldung: akade-
mie-hofgeismar.de oder an
susanne.ellrich@ekkw.de.
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ZUR PERSON

Harry und den beiden Kindern Henry und Elly
in Guxhagen. In ihrer Freizeit wandert Schnei-
der gern mit ihrer Familie in der Region. Das
Foto zeigt sie vor dem Guxhagener Rathaus
auf der Bank mit dem Wappen der Gemein-
de. fab FOTO: FABIAN BECKER

Susanne Schneider (40) arbeitete seit ihrer
Ausbildung zur Kauffrau für Bürokommuni-
kation bei der Stadt Kassel. Bis zu ihrem Amts-
antritt als Bürgermeisterin von Guxhagen im
Mai 2021 war sie beim Kasseler Ordnungsamt
tätig. Schneider wohnt mit ihrem Ehemann

viel was Personalführung be-
trifft: Ich habe zum Beispiel
im Freibad eine Sicherheits-
prüfung veranlasst, bei der
herauskam, dass wir in der
Wasseraufsicht nachlegen
müssen. Und wir müssen we-
gen des demografischen
Wandels jüngeres Personal
einstellen. Daher wurden
zum Beispiel im Bauhof zwei
neue Stellen geschaffen. Glei-
ches gilt auch für die Kinder-
tagesstätten: Wir setzen nun
das Gute-Kita-Gesetz um, da-
zu werden wir zwei neue
Fachkräfte einstellen.

Welche Ziele konnten Sie
noch nicht umsetzen?

Das sind vor allem Themen,
die einen längeren Vorlauf
brauchen. Da ist zumBeispiel
der Mehrgenerationenspiel-

gehören dazu. Die Ortsbeirä-
te sind diesbezüglich die An-
sprechpartner der Guxhage-
ner, mit ihnen ist mir eine
Zusammenarbeit auf Augen-
höhe wichtig.

Was ist anders gelaufen,
als Sie sich das vorgestellt
haben?

Für mich war es sehr schwie-
rig, dass wir uns noch in der
Pandemie befunden haben.
Dadurch gab es wenig Veran-
staltungen, zu denen ich ge-
hen konnte. Es gab fast nur
über die Ortsbeiräte Kontakt
zu den Menschen, daher
konnte ich nur wenig direkt
mit ihnen sprechen. Außer-
dem waren einige Altlasten
aufzuarbeiten, Beschlüsse,
die seit 2019 hätten umge-
setzt werden müssen, und

stoßen. Das konnte ich in
meinem vorherigen Beruf
nicht.

Welche Themen meinen
Sie da zum Beispiel?

Große Themen waren der
Glasfaserausbau und die Digi-
talisierung durch eine Zu-
sammenarbeit mit Körle und
Edermünde, um das Online-
Zugangsgesetz umzusetzen.
Damit zusammen hängen die
Transparenz der Verwaltung
und eine im Folgenden spür-
bare Verbesserung des Bür-
gerservice. Für die Ortsbeirä-
te wurde ein eigenes Budget
eingeführt.
Aber auch viele kleine Dinge,
die die Menschen bewegen,
wie die Installation vonmehr
Geschwindigkeitsmesstafeln
und das Hecken schneiden

„Jetzt kann ich Ideen anstoßen“
INTERVIEW Susanne Schneider über ihr erstes Jahr als Bürgermeisterin

platz, für den wir derzeit
nach geeigneten Flächen su-
chen. Bis dahin gibt es kleine
Projekte in den Ortsteilen,
um die Spielplätze aufzuwer-
ten und teilweise neuzuge-
stalten.
Im Frühjahr haben wir mit

dem Spielplatz Tunnelstraße
begonnen und gemeinsam
mit den Anwohnern eine Ge-
staltungsmöglichkeit entwi-
ckelt. Weitere große Themen
an denen wir arbeiten sind
der Kunstrasenplatz und der
Ausbau der Ganztagsbetreu-
ung in der Grundschule. Für
mehr Bauland liegt bereits
ein erster Plan für den Gänse-
garten III vor, es sind aber
noch Gespräche mit dem
Kreis und der Regionalent-
wicklung nötig. Weiteres Ziel
ist, die Ergebnisse der damali-
gen Bürgerbefragung in kon-
krete Maßnahmen zu formu-
lieren, um kleine Projekte zu
schaffen, die wir gemeinsam
mit Guxhagenern angehen
wollen. Dazu gehört auch die
Ortskernentwicklung. Außer-
dem wollen wir das Rad- und
Fußwegenetz verbessern, ge-
nauso wie unsere Öffentlich-
keitsarbeit, um unsere Arbeit
transparenter zu machen.

Macht sich Ihre neue Ar-
beit auch privat bemerk-
bar?

Mit dem Fall der Masken-
pflicht werde ich beim Ein-
kaufen und, wenn ichmit der
Familie unterwegs bin, häufi-
ger erkannt und auf Themen
angesprochen. Das ist auch
gut so und oft freundlich. Da-
für bin ich da.

Wie gehen Sie mit den Er-
kenntnissen aus Ihrem ers-
ten Jahr an den Rest Ihrer
Amtszeit heran?

Mirwurde zwischendurch ge-
sagt, ich hätte ein zu hohes
Tempo und müsste nicht al-
les im ersten Jahr schaffen.
Ich möchte zwar ein straffes
Tempo beibehalten, mich
aber auch nicht selbst über-
holen. Problematisch ist da-
bei manchmal, dass ich zu
viel auf einmal will.

VON FABIAN BECKER

Guxhagen – Susanne Schnei-
der ist seit einem Jahr Bürger-
meisterin von Guxhagen. Sie
spricht darüber, wie es ist, in
den ersten Monaten mit zwei
Krisen umgehen zu müssen
und als erste Frau im
Schwalm-Eder-Kreis in das
Bürgermeisteramt gewählt
worden zu sein:

Frau Schneider, Sie waren
die erste Bürgermeisterin
im Schwalm-Eder-Kreis:
Wie läuft die Zusammen-
arbeit mit Ihren männli-
chen Amtskollegen?

Sehr gut. Ich bin von den Kol-
legen gut aufgenommenwor-
den. Sie waren alle hilfsbe-
reit. Gerade im engeren Kreis
der unmittelbaren Nachbar-
kommunen gibt es einen gu-
ten Austausch und eine gute
Zusammenarbeit: Wir helfen
uns gegenseitig. Da habe ich
nicht gespürt, dass es eine
Abwertung gibt.

Macht es einen Unter-
schied, dass mit Ihnen und
Sina Best jetzt auch Frauen
dabei sind?

Bisher haben Bürgermeister-
Veranstaltungen wegen der
Pandemie vor allem online
stattgefunden, daher kann
ich dazu nicht viel sagen. Ich
glaube aber, dass Frauen eine
etwas andere Herangehens-
weise haben, zum Beispiel
Menschen auchmal auf einer
persönlichen Ebene anzu-
sprechen und sensibel dafür
zu sein, für das, was zwischen
den Zeilen gesprochen wird.

Ihr Vorgänger Edgar Sla-
wik war 18 Jahre im Amt.
Was machen Sie anders als
er?

Ich beschäftige mich selbst
mit jedem Anliegen, das an
die Gemeinde herangetragen
wird, und achte darauf, dass
es an die richtige Stelle ge-
langt. Ich gucke auch, was
meine Mitarbeiter bewegt
und was sie für Anliegen ha-
ben. Ich glaube, da bin ich
mehr an der Basis.

Erst Corona, jetzt der
Krieg: Wie war Ihr Jahr als
Krisenmanagerin?

Seit dem Frühjahr, als wir aus
der Pandemie herausgekom-
men sind, gibt es einen klei-
nen Lichtblick: Das öffentli-
che Leben fährt hoch, es fin-
den wieder mehr Veranstal-
tungen statt. Ich konnte wie-
der mehr Kontakt zu den
Menschen aufnehmen. Doch
dann kam der Krieg in der
Ukraine. Wir haben mit Lie-
ferengpässen zu kämpfen,
Firmen fallen wegen Perso-
nalmangel aus. Daherwar ich
immer wieder in der Vermitt-
ler- und Moderatorenrolle,
um zu erklären, warum be-
stimmte Dinge gerade nicht
gehen undwarum sie gescho-
ben werden müssen. Wenn
wir Ausschreibungen ma-
chen, meldet sich teilweise
keiner mehr, da müssen wir
dann hinterhertelefonieren.

Sind Sie nach der Zeit im-
mer noch gern Bürger-
meisterin?

Bürgermeisterin zu werden,
war die richtige Entschei-
dung. Ich war selbst im Orts-
beirat und fand die Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde
oft schleppend. Jetzt kann ich
Ideen und Themen aus den
Gremien und von den Guxha-
genern aufnehmen und an-

Ein Jahr im Amt: Seit einem Jahr ist Susanne Schneider Bürgermeisterin von Guxhagen. Die Entscheidung, das Amt an-
zunehmen, sei die richtige gewesen. FOTO: RUTH BROSCHE

Julia Bohn führt
Förderverein
der Gedenkstätte
Guxhagen – Der Verein zur
Förderung der Gedenkstätte
des Archivs Breitenau hat
kürzlich seine Mitgliederver-
sammlung veranstaltet. Da-
bei wurde laut Mitteilung ein
neuer Vorstand gewählt.

Neue Vorstandsvorsitzende
ist Julia Bohn, Geschichts-
und Englischlehrerin am
Gustav-Stresemann-Gymnasi-
um in Bad Wildungen. Sie
hatte vorher den stellvertre-
tenden Vorstandsvorsitz in-
ne. „Ich freue mich auf die
Zusammenarbeit mit den
Kollegen“, sagte sie.
Neu in den Vorstand ge-

wählt wurden zudem die
Gymnasiallehrerin Anika Sel-
zer aus Guxhagen als stellver-
tretende Vorstandsvorsitzen-
de, und IGS-Schulleiter Hans
Jürgen Werner als Schatz-
meister. „Es freut mich, dass
die Vereinsarbeit mit Anika
Selzer und Hans Jürgen Wer-
ner nun auch in Guxhagen
verankert ist.“, sagte Bohn.
Martin Jäger aus Kassel ist

nun zum Beisitzer gewählt
worden. Zudem blieben Die-
na Janakat, Thomas Ewald,
Julian Timmund RenéMallm
als Beisitzer im Vorstand.
Verabschiedet wurde Dr. Jo-
chen Ebert, der neun Jahre
Schatzmeisters war. Die Vor-
standsmitglieder und die Ge-
denkstättenleiterin Dr. Ann
Katrin Düben dankten ihm
für sein langjähriges Engage-
ment. fab

FOTO: FÖRDERVEREIN DER GEDENKSTÄTTE

Julia Bohn
Vorstandsvorsitzende

SCHNUDDELER

Alles Gute
kommt aus
Guxhagen
Einen Lacher erntete ein

Kollege neulich in der
Redaktion: Er kündigte an,
nur kurz zum Bäcker zu ge-
hen, um sich etwas zu essen
zu kaufen. Einige Zeit später
machten sich die ersten Kol-
legen Gedanken, wo er
steckt. Tja, gar nicht so ein-
fach, unerkannt über den
Marktplatz zu gehen. Natür-
lich entwickelt sich da das ei-
ne oder andere Gespräch.
Typisch Journalist eben.

Für viel Gelächter sorgte
auch der Vorsitzende der

Guxhagener Gemeindever-
tretung, Hans-Georg Albert,
beim Parlamentarischen
Abend: Bürgermeisterin Su-
sanne Schneider betonte,
dass Guxhagen besondere
Persönlichkeiten hervor-
bringe: Landrat Winfried Be-
cker, die erste Frau als Bür-
germeisterin Susanne
Schneider im Kreis, Sport-
kreisvorsitzenden Ulrich
Manthei und Regierungsprä-
sidentenMarkWeinmeister.
Dem setzte Albert, noch ei-
nen drauf, als er MarkWein-
meister mit „Ministerpräsi-
dent“ begrüßte. Was nicht
ist, kann ja noch werden,
diese Wahl steht ja bald an,
denken Die Schnuddeler
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Guxhagener gedenken der Opfer
Novemberpogrome: Schüler bemalen Gedenksteine – Viele Gäste bei Feier in Synagoge

wurden von den Nazis depor-
tiert und ermordet. Viele von
ihnen wurden auch in dem
NS-Zwangslager in der Breite-
nau inhaftiert und von dort
in Konzentrationslager ge-
bracht. Nach Kriegsende
1945 kamen gerade mal vier,
Juden zurück nach Guxha-
gen. Schneider rief dazu auf,
Antisemitismus entschlossen
entgegenzutreten. Die Men-
schen dürfen nie vergessen,
was den Juden angetan wur-
de. Das, was unter der Nazi-
herrschaft geschehen sei,
muss eine Lehre sein. DieMit-
bürgermüssten immer daran
denken, dass Frieden und
Freiheit nicht selbstverständ-
lich seien. „Jeder muss etwas
dafür tun.“
„Was wäre, wenn heute

noch eine jüdische Gemeinde
in Guxhagen bestehen wür-
de? Wenn wir beim Einkau-
fen gemeinsam mit jüdi-
schen Mitbürgern im Ge-
schäft, oder in koschereren
Läden wären?Wäre, zum Bei-
spiel beim Seniorentreffen
außer dem Pfarrer auch ein
Rabbi dabei?“, fragte Pfarrer
Friethjof Tümmler bei der
Feier. Das Leben wäre be-
stimmt anders, denn die jüdi-
schen Mitbürger hätten sich
ja auch schon vor dem Drit-
ten Reich in Gesellschaft und
Vereinsleben eingebracht
und sie wären auch heute ei-
ne Bereicherung für das Le-
ben in den Gemeinden.
Daher dankten er und die

Bürgermeisterin den Schü-
lern für ihr Projekt. Sie wür-
den damit die Erinnerung
wach halten.

reichten, umalle Gäste aufzu-
nehmen.
Bürgermeisterin Susanne

Schneider ging in ihrer An-
sprache auf das Schicksal der
verfolgten Jüdinnen und Ju-
den in Guxhagen ein. Nach-
weislich lebten seit 1744 Ju-
den inGuxhagen. Vier Famili-
en erhielten damals das dau-
erhafte Wohnrecht und es
entstand die jüdische Ge-
meinde in Guxhagen. Anfang
des 19. Jahrhunderts wurde
die Synagoge erbaut, zum
Jahresanfang 1938 lebten 82
Juden in der Fuldatalgemein-
de. Sie wurden in der Nacht
vom 8. auf den 9. November
1938 Opfer der Ausschreitun-
gen. Die meisten von ihnen

Musikalisch untermalt
wurde die Gedenkfeier vom
Duo Nicole Jukic (Gesang)
und Frank Sommerfeld (Gi-
tarre). Sie trugen bekannte
Musikstücke und Musical-
Songs berühmter Komponis-
ten jüdischer Abstammung
vor, darunter auch „So-
mewhere Over The Rainbow“
von Harold Arlen. Sommer-
feld erläuterte, dass viele be-
rühmte Komponisten, wie
beispielsweise Georg
Gershwin, Erving Berlin und
Leonard Bernstein Juden wa-
ren. Die Gedenkfeier war so
gut besucht, dass auch die zu-
sätzlichen Stehplätze im Flur
der ehemaligen Synagoge in
der Untergasse kaum aus-

VON HELMUT WENDEROTH

Guxhagen – Zum 84. Jahrestag
der Novemberpogrome fand
in der ehemaligen Synagoge
in Guxhagen eine Gedenkfei-
er statt, bei der den verfolg-
ten Juden gedacht wurde.
Eingeladen zu der Feier hat-
ten die Gemeinde Guxhagen,
die Gedenkstätte Breitenau
und die evangelische Kir-
chengemeinde Guxhagen.
Schüler der Klasse 6d der IGS
Guxhagen präsentierten ihr
Projekt, zur Bestattungskul-
tur der Bürger jüdischen
Glaubens.
Die Leiterin der Gedenk-

stätte Breitenau, Dr. Ann Ka-
trin Düben bedankte sich be-
sonders bei den Schülern der
Klasse 6d der IGS. „Mit ihrem
Projekt sorgen sie mit dafür,
dass die Erinnerung an die
Gräueltaten und die Schick-
sale der davon betroffenen
Menschen nicht verblasst.“
Die Schülermit ihrem Klas-

senlehrer Sami Essid haben
sich intensiv mit dem Schick-
sal der Guxhagener Juden
und der an ihnen verübten
Verbrechen befasst. Sie stell-
ten ihr Projekt in der Feier
vor. In Anlehnung an die jüdi-
sche Bestattungskultur, bei
der zur Erinnerung an die To-
ten Steine auf die Gräber ge-
legt werden, haben sie Steine
bemalt und mit dem Schick-
sal der Verstorbenen be-
schriftet. Diese Steine, jeder
für sich ein kleines Kunst-
werk, werden sie auf denGrä-
bern auf dem jüdischen
Friedhof in Guxhagen nieder-
legen.

Die gesamte Klasse 6d der IGS Guxhagen hat an dem Projekt teilgenommen und die Gedenksteine bemalt.
FOTO: HELMUT WENDEROTH

Diese Steine bemalten die Kinder als Erinnerung an die
Opfer der Pogromnacht.

Unterkünfte für Geflüchtete gesucht
Bürgermeister Volker Steinmetz appelliert an die Felsberger

Für die Bewältigung dieser
Aufgabe brauche es nicht nur
die gemeinsame Kraftan-
strengung des Kreises, aller
Kommunen und der Verwal-
tung, „sondern auch die Mit-
hilfe von Bürgerinnen und
Bürgern“, wendet er sich an
die Felsberger. „Wir sind ge-
meinsam verpflichtet, diese
Menschen angemessen un-
terzubringen.“
Er bittet deshalb, geeignete

Immobilien der Stadt Fels-
berg zu melden, die für die
Unterbringung von Geflüch-
teten und Asylbewerbern ge-
eignet sind.“ and FOTO: PRIVAT

Hinweise zu Immobilien von
Montag bis Freitag an Diane Göt-
ting unter Tel.: 0 56 62 / 502-0
oder per E-Mail an stadtverwal-
tung@felsberg.de. Angegeben
werden sollten die Adresse und –
sofern bekannt – die Kontaktda-
ten des Eigentümers.

Die erhöhten Zuweisungen
führten dazu, dass der Land-
kreis, der bisher allein die Un-
terbringung übernommen
hat, an Kapazitätsgrenzen
stoße.
„Um auchweiterhin zu ver-

meiden, dass der Kreis ge-
zwungen wird, die Flüchtlin-
ge in die Städte und Gemein-
den zuzuweisen, liegt es in
unser aller Interesse, deren
Unterbringung sicherzustel-
len“, sagt Bürgermeister
Steinmetz.

Felsberg – Geeignete Immobi-
lien zur Unterbringung von
Geflüchteten und Asylbewer-
bern sucht die Stadt Felsberg.
Gesucht werden mittlere bis
große Einheitenmit einer Ka-
pazität von 20 bis 100 Plät-
zen, die sich als Gemein-
schaftsunterkünfte eignen,
aber auch einzelne Wohnun-
gen.
„Durch den Überfall Putins

auf die Ukraine und die von
ihm unterstützten kriegeri-
schen Konflikte, zumBeispiel
in Syrien, steigt die Zahl der
in Europa und so auch in
Deutschland ankommenden
Flüchtlinge sehr stark“, heißt
es in dem Aufruf von Bürger-
meister Volker Steinmetz.
Seit einigen Wochen weise

daher das Land Hessen auch
dem Schwalm-Eder-Kreis
deutlich mehr Geflüchtete
zur Unterbringung zu.

Volker Steinmetz
Bürgermeister

Gericht sieht keine fahrlässige Tötung
Verkehrsunfall mit Todesfolge: Autofahrerin starb vor knapp einem Jahr nach Zusammenstoß mit Lkw

gen Tötung freizusprechen.
Mit der moralischen Dimen-
sion seiner Schuld, den Tod
eines Menschen verursacht
zu haben, müsse der Ange-
klagte leben, sagte der Rich-
ter.
Die Geschehnisse belaste-

ten ihn bis heute tagtäglich,
sagte der 69-Jährige, er habe
Schlafstörungen und leide
unter Depressionen. „Wenn
ich könnte, würde ich den
Tag ungeschehen machen“,
betonte er, doch das sei leider
nicht möglich.

würde. Er habe noch ge-
bremst und versucht auszu-
weichen, doch kam es zum
heftigen Aufprall. Ob das Op-
fer überlebt hätte, wenn er
statt der etwa 80 km/h die
vorgeschriebenen 60 km/h
gefahren wäre? Das könne
man nicht sicher sagen, trotz
Sachverständigengutach-
tens, meinte auch die Staats-
anwältin. Strafrechtlich sei
dem 69-Jährigen deshalb kei-
ne Sorgfaltspflichtverletzung
vorzuwerfen. Daher sei er
vom Vorwurf der fahrlässi-

ein, ohne anzuhalten. Der
Lkw stieß im Einmündungs-
bereich gegen den Kombi der
Frau, die dabei so schwer ver-
letzt wurde, dass sie noch am
Unfallort starb.
Auch ihr Hund erlag den

Verletzungen. „Eswar ein tra-
gisches Unfallgeschehen“,
sagte der Verteidiger, der sich
der Argumentation der
Staatsanwältin anschloss.
Der Angeklagte habe nicht
voraussehen können, dass
der Pkw trotz des Haltegebots
auf die Bundesstraße fahren

Was war passiert? Der 69-
jährige Mann, seit Jahrzehn-
ten am Lkw-Steuer, war an
dem Vormittag des 6. Dezem-
ber 2021 auf seiner Tour
Richtung Heimat auf der
B 450 von Fritzlar Richtung
Wolfhagen unterwegs. Im
Bad Emstaler Ortsteil
Merxhausen befuhr das spä-
tere Opfer die Landstraße, die
in die Bundesstraße einmün-
det. Sie musste Vorfahrt ge-
währen, fuhr jedoch hinter
einem weiteren Pkw in die
vorfahrtsberechtigte B 450

Schwalm-Eder-Kreis, war am
6. Dezember des vergange-
nen Jahres die Fahrerin noch
am Unfallort ihren Verlet-
zungen erlegen. Weil er mit
seinem Lastwagen schneller
als die an der Unfallstelle er-
laubten 60 km/h gefahren
war, hatte die Staatsanwalt
Anklage erhoben, sich jedoch
amEnde des Verfahrens nach
der Zeugenanhörung dafür
ausgesprochen, den Ange-
klagten von dem Vorwurf
freizusprechen. Dem folgte
der Richter.

VON ULRIKE LANGE-MICHAEL

Schwalm-Eder – „Ich hätte den
Unfall nicht vermeiden kön-
nen.“ Davon ist der 69-jährige
Mann aus dem Schwalm-
Eder-Kreis überzeugt, der
sich diese Woche als Ange-
klagter vor dem Kasseler
Amtsgericht dem Vorwurf
der fahrlässigen Tötung aus-
gesetzt sah.
Bei dem Zusammenstoß

seines Lkw mit dem Auto ei-
ner 81-jährigen Frau, eben-
falls aus dem nördlichen

HNA-Gewinnspiel zur
Herbst-Ausstellung 2022

Vielen Dank an alle Besucher, die unseren Stand der Herbst-Ausstellung
in Kassel besucht, und sich an unserem Gewinnspiel beteiligt haben.

Die richtige Lösung lautete:
1854 Enten befanden sich in der Losbox

Folgende Gewinner dürfen sich freuen:
Gartenbank „Rustique“, Gerd Baumann, Hofgeismar

Essgruppe „Richmond“, Sonja Wedlich-Vaupel, Gudensberg
Feuerkorb „Trommelpot“, Erika Seitz, Haina

Herzlichen Glückwunsch!

www.hna.de

↑ 11.11.2022 „Guxhagener gedenken der Opfer“, Melsunger Allgemeine 
← 28.05.2022 „Julia Bohn führt Förderverein der Gedenkstätte“, Melsunger Allgemeine
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Hessische Landeszentrale für politische Bildung (HLZ)
Stadt Kassel
Stadt Baunatal
Schwalm-Eder-Kreis
Landkreis Waldeck-Frankenberg
Gemeinde Guxhagen

Universität Kassel
Landeswohlfahrtsverband Hessen
Vitos Kurhessen

Hessische Landeszentrale für politische Bildung (HLZ)
Sparkassenstiftung Schwalm-Eder-Kreis 
Kultursparkassenstiftung Hessen-Thüringen
Kulturförderung Schwalm-Eder
MONOM Stiftung Leipzig
Volkswagen GmbH

Drittmittel gesamt: 45.900 Euro 
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↘ 21.02.2023
Die Machtübernahme der Nationalsozialisten 
– Kooperationsveranstaltung
Vortrag mit Prof. Dr. Jens Flemming Kassel Ort: vhs 
Kassel, Wilhelmshöher Allee 19 – 21, Saal 2 / 18:00 – 
20:00 Uhr / 5 €

Am 30. Januar 1933 wurde Adolf Hitler zum Reichs-
kanzler ernannt. Dieses Datum – das 2023 90 Jahre 
zurückliegt – wird gemeinhin als Beginn des National-
sozialismus verstanden. Mit Blick auf die weitere 
Entwicklung des Regimes wird gefragt: Wie wurden die 
demokratischen Errungenschaften der Weimarer Repu-
blik demontiert? Welche Grundsteine der nationalsozi-
alistischen Diktatur wurden theoretisch und praktisch 
bereits direkt nach der Machtübernahme etabliert? 
Prof. Dr. Jens Flemming wird in seinem Vortrag einen 
genauen Blick auf die ersten Monate des Nationalso-
zialismus werfen und die politischen und gesellschaft-
lichen Veränderungen dieser Zeit analysieren

↘ 28.02.2023 – 31.08.2023
Sonderausstellung „Auftakt des Terrors. Frühe Konzent-
rationslager im Nationalsozialismus“.
Eine Ausstellung der Arbeitsgemeinschaft  
„Gedenkstätten an Orten früher Konzentrationslager“

Unter dem Titel „Auftakt des Terrors“ beleuchtet die 
Ausstellung an elf Stationen Rolle und Funktion der 
frühen Lager im nationalsozialistischen Herrschafts-
system. Anhand exemplarischer Einzelschicksale 
führt sie die brachiale Gewalt vor Augen, die schon 
die Frühphase der NS-Diktatur kennzeichnete. Mit der 
„Reichstagsbrandverordnung“ vom 28. Februar 1933 
schufen die Nationalsozialisten die Legitimations-
grundlage für Willkür und Gewalt, die in der Errichtung 
der frühen Konzentrationslager Niederschlag fand. Als 
Schirmherrin des Projekts firmiert Staatsministerin 
Claudia Roth.
Aufgrund der baulichen Gegebenheiten (die Ausstel-
lung befindet sich im historischen Haftteil), können 
Einzelbesucher:innen die Ausstellung nur im Zuge 
einer Führung besuchen.
Öffentliche Führungen ohne Voranmeldung finden statt 
am: 15.03., 19.04., 17.05., 14.06., 19.07., 02.08. und 
16.08. jeweils um 17:00 Uhr sowie jeden Sonntag um 
14:30 Uhr.

↘ 31.03.2023
Werke des Malers Wilhelm Tripp
Vortrag und Ausstellungseröffnung mit Florian Tripp, 
Enkel von Wilhelm Tripp.
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 18 Uhr

Der 1896 in Essen geborene Wilhelm Heinrich Tripp 
stammt aus einer Handwerkerfamilie und tritt 1920 
in die Kommunistische Partei ein. Nach der Macht-
übertragung an die Nationalsozialisten wird er im März 
1933 in sogenannte Schutzhaft genommen. Zunächst 
in Steinau, wo er zu diesem Zeitpunkt lebt, dann in 
Salmünster und Hanau. Zwischen April und Dezember 
1933 folgten die Haftorte Schlüchtern, Kassel sowie 
die Konzentrationslager Breitenau und Sonnenburg. 
1939 und 1944 wird er zur Wehrmacht eingezogen, 
wovon er schließlich desertiert und sich bis zur 
Befreiung von Steinau im März 1945 in einem Keller 
versteckt hält. Auch nach dem Krieg bleibt er politisch 
aktiv. Als politisch Verfolgter wird Willi Tripp im Jahr 
1958 anerkannt. Seine Haft- und Kriegserlebnisse 
verarbeitet er in seiner Kunst. Das Moorsoldatenlied ist 
ihm Inspiration für eine Serie von Zeichnungen.

Die Ausstellung ist während der Öffnungszeiten der 
Gedenkstätte zu besuchen (Di–Fr 9:00–16:00 Uhr 
sowie So 13:00–14:30 Uhr).

↘ 26.04.2023
Auftakt des Terrors. Frühe Konzentrationslager 
im Nationalsozialismus – das Beispiel Breitenau 
– Kooperationsveranstaltung
Vortrag mit Dr. Ann Katrin Düben (Leiterin Gedenk-
stätte Breitenau)
Ort: Saal des Hotels Stadt Cassel, Wallstraße 3, Hom-
berg (Efze) / 19:30 Uhr

Am 28. Februar 2023, anlässlich des 90. Jahrestags 
der sog. Reichstagsbrandverordnung wurde bundes-
weit die Gemeinschaftsausstellung „Auftakt des 
Terrors. Frühe Konzentrationslager im Nationalsozialis-
mus“ eröffnet. In Guxhagen ist die Ausstellung bis zum 
31. August in den Räumen des ehemaligen Konzentra-
tionslagers Breitenau zu sehen. Das Konzentrations-
lager Breitenau wurde im Juni 1933 auf Initiative des 
Polizeipräsidenten in Kassel in der „Landarmen- und 
Correktionsanstalt“ Breitenau eröffnet. Bis zu seiner 
Auflösung im März 1934 waren hier 470 politische 
Gegner inhaftiert. Für viele bedeutete die Haft in Brei-
tenau den Auftakt des Terrors und damit eines langen 
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Verfolgungsweges, der teils tödlich, teils erst mit der 
Befreiung 1945 endete. Ann Katrin Düben, Leiterin der 
Gedenkstätte Breitenau, ordnet vor dem Hintergrund 
des Ausstellungsprojektes die Geschichte und Bedeu-
tung des Konzentrationslagers Breitenau ein.

↘ 27.04.2023
Einweihung des Ehrengrabs von Willy Hermann Tietz 
– Kooperationsveranstaltung
Ort: Auf dem historischen Anstaltsfriedhof, Kirchweg, 
34302 Guxhagen / 14 Uhr

Einweihung des Gedenksteins auf dem neu gestalteten 
Grab von Willy Hermann Tietz, das im letzten Jahr den 
Status des Ehrengrabs der Stadt Guxhagen verliehen 
bekommen hat.
Willy Hermann Tietz wurde am 23. April 1944 in 
Breitenau ermordet. Gemeinsam mit seiner Ehefrau 
Amanda und seinem Sohn Horst war er aus antisemi-
tischen Gründen 1943 in Gestapo-Haft genommen 
worden. Horst Tietz wurde am Todestag seines Vaters 
ins KZ Buchenwald überstellt. Amanda Tietz war einen 
Tag zuvor ins KZ Ravensbrück deportiert worden und 
starb hier am 5. Juni 1944.
Gemeinsam mit den Töchtern von Horst Tietz und sei-
nem Enkel wird an das Schicksal der Familie erinnert.

↘ 10.05.2023
Karl Otto Koch – Kommandant und SS-Führer in den 
frühen Konzentrationslagern 1933 – 1937
Vortrag mit Dr. Sebastian Weitkamp (Gedenkstätte 
Esterwegen) 
Kooperationsveranstaltung
Ort: Stadtmuseum Kassel, Ständeplatz 16, 34117 
Kassel / 18 Uhr

Kaum ein SS-Führer hat den Aufbau des KZ-Systems 
ab 1934 so geprägt wie Karl Otto Koch. Von 1934 
bis 1937 war er – der eigentliche Buchhalter – in 
führenden Funktionen tätig in den KZ Hohnstein, 
Sachsenburg, Lichtenburg, Dachau, Columbia-Haus, 
Esterwegen, Sachsenhausen und Buchenwald. Koch 
wurde zum Inbegriff des KZ-Kommandanten. Und er 
verstand es, seine Machtfülle im KZ-System zu sei-
nem persönlichen Vorteil auszunutzen. Eine schwere 
Korruptionsaffäre beendete schließlich 1944 seine 
Karriere und sein Leben: Am 5. April 1945 wurde Karl 
Otto Koch nach dem Todesurteil eines SS-Gerichts im 
KZ Buchenwald hingerichtet – in dem Lager, in dem 

er selbst lange Jahre Kommandant gewesen war. Der 
Vortrag ist Teil des Rahmenprogramms der Ausstellung 
„Auftakt des Terrors. Frühe Konzentrationslager im 
Nationalsozialismus“, die bis zum 31. August in der 
Gedenkstätte Breitenau zu sehen ist.

Dr. Sebastian Weitkamp, Co-Leiter der Gedenkstätte 
Esterwegen, gibt einen Einblick in das Wirken und die 
Bedeutung von Karl Otto Koch als SS-Führer in den 
frühen Konzentrationslagern.

↘ 19.05.2023
Lesung zum 90. Gedenktag der Bücherverbrennung am 
19. Mai 1933 – Kooperationsveranstaltung
Sobald wir genaue Informationen zum Ort sowie 
Beginn der Veranstaltung haben, können Sie diese auf 
der Homepage der Gedenkstätte nachlesen.
www.gedenkstaette-breitenau.de

↘ 21.05.2023
Internationaler Museumstag
Führung zur Sonderausstellung „Auftakt des Terrors“
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 14:30 Uhr
Teil der Führung wird ein Rundgang über das histori-
sche Gelände des Konzentrationslagers Breitenau sein.

↘ 01.06.2023
Den Nationalsozialismus erforschen. Fragen, Dis-
kussionen und Zäsuren der NS-Geschichtsschreibung 
– Kooperationsveranstaltung
Vortrag mit Prof. Dr. Michael Wildt 
Ort: vhs Kassel, Wilhelmshöher Allee 19 – 21, Saal / 
18:00 – 20:00 Uhr / 5 €

Hitler als Alleintäter, Faschismus, eliminatorischer 
Antisemitismus, Volksgemeinschaft. Diese Liste von 
Schlagwörtern aus der NS-Forschung ließe sich noch 
beliebig verlängern. Im Laufe der Jahrzehnte hat sich 
eine sehr vielfältige Geschichtsschreibung entwickelt, 
die das nationalsozialistische Regime aus unterschied-
lichen Perspektiven beleuchtet hat. Prof. Dr. Michael 
Wildt wird als ausgewiesener Experte die verschiede-
nen Erkenntnisinteressen der Geschichtswissenschaf-
ten beschreiben, Zäsuren der Forschung hervorheben 
und die folgenschwersten Diskussionen nachzeichnen.
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↘ 06.05.2023
Was können Gedenkstätten leisten? Erfahrungen aus 
der Vermittlungsarbeit
Workshop im Rahmen einer Tagung des Mobilen 
Beratungsteam Hessen

An den Besuch einer Gedenkstätte werden, insbe-
sondere von Seiten der Schulen, oft sehr hohe Erwar-
tungen geknüpft. Sei es in Bezug auf die historische 
Wissensvermittlung, die Demokratieerziehung oder 
die Reflexion eigener Wertvorstellungen. Wo liegen 
die Möglichkeiten und Grenzen der Bildungsarbeit am 
historischen Ort? 
Über diese Fragen können sich die Workshop-Teil-
nehmer:innen mit Annika Stahlenbrecher, seit 2010 
pädagogische Mitarbeiterin an der Gedenkstätte 
Breitenau (Guxhagen), austauschen. 

↘ 20.06.2023
Ignorierte Opfer? Konstruktion und Verfolgung von 
„Berufsverbrechern“ im Nationalsozialismus
Vortrag mit Dr. Dagmar Lieske (Gedenkstätte Deut-
scher Widerstand) 
Ort: Foyer TiF, Karl-Bernhardi-Straße, Kassel / 19 Uhr

Ab November 1933 konnte die Kriminalpolizei im 
Rahmen der „vorbeugenden Verbrechensbekämpfung“ 
Vorbestrafte in Konzentrationslager einweisen. Dies 
betraf mehrere Zehntausend Menschen. Als Verfolg-
tengruppe wurden „Berufsverbrecher:innen“ nach 
1945 weitgehend ignoriert. Erst 2020 erfolgte die 
Anerkennung durch den deutschen Bundestag. Der 
Vortrag ist Teil des Rahmenprogramms der Ausstellung 
„Auftakt des Terrors. Frühe Konzentrationslager im 
Nationalsozialismus“, die bis zum 31. August in der 
Gedenkstätte Breitenau zu sehen ist. 
Dr. Dagmar Lieske ist Autorin des Buches „Unbequeme 
Opfer? ‚Berufsverbrecher‘ als Häftlinge im KZ Sachsen-
hausen“ (Metropol-Verlag 2016). Sie arbeitet aktuell 
als wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Gedenk-
stätte Deutscher Widerstand im Projekt „Frauen im 
Widerstand gegen den Nationalsozialismus“. 

↘ 21.06.2023
Ohne Retour: Zwangsarbeit in Kassel
Stadtteilrundgang
Startpunkt: Technik-Museum Kassel, Wolfhager Str. 
109 / 17 Uhr

Heute weist nur noch wenig darauf hin: Im National-
sozialismus waren in Kassel Tausende von Zwangs-
arbeiter:innen in Barackenlagern und privaten 
Unterkünften untergebracht. Menschen, die aus ganz 
Europa nach Kassel gebracht wurden, arbeiteten hier 
in allen erdenklichen Bereichen der Wirtschaft und 
des täglichen Lebens. Ihr Anblick war allgegenwärtig. 
Auf diesem Stadtrundgang folgen wir den Spuren von 
NS-Zwangsarbeit mit einem Schwerpunkt auf dem Ein-
satz in der Rüstungsindustrie. Neben Einführungen zu 
beteiligten Firmen wollen wir die Schicksale einzelner 
Zwangsarbeiter:innen erzählen und diskutieren, was 
die Vergangenheit auch heute noch mit uns zu tun hat. 
Der Rundgang wird circa 1,5 – 2 Stunden dauern.

↘ 10.09.2023
Tag des offenen Denkmals
Ort: Gedenkstätte Breitenau / 14:30 Uhr
Führung über das Außengelände inkl. Besuch des 
historischen Haftteils.
Das diesjährige Motto „Talent Monument“ richtet den 
Scheinwerfer auf die Fragen nach den außergewöhn-
lichen Eigenschaften, die Denkmale ausmachen.

↘ 08.11.2023
Gedenkveranstaltung zum 9. November
Ort: Gedenkstätte Breitenau
Ort: Ehemalige Synagoge Guxhagen, Untergasse 9 

Auch in diesem Jahr wird die Gedenkstätte zusam-
men mit der politischen und kirchlichen Gemeinde 
Guxhagen der jüdischen Verfolgten aus Guxhagen 
gedenken. Die Veranstaltung wird mit Unterstützung 
von Schüler:innen der IGS Guxhagen gestaltet werden. 
Sobald der genaue Termin feststeht, können Sie diesen 
auf der Homepage der Gedenkstätte nachlesen.
www.gedenkstaette-breitenau.de

Auch im Jahr 2023 bietet die Gedenkstätte wieder 
Stadtteilrundgänge “Ohne Retour: Zwangsarbeit in 
Kassel” an. Die genauen Termine sowie Treffpunkte 
erfahren Sie über unsere Homepage oder unsere Social 
Media Kanäle:
www.gedenkstaette-breitenau.de
www.facebook.com/breitenauerinnern
www.instagram.com/gedenkstaettebreitenau



Unterstützen



Unterstützen Sie die Gedenkstättenarbeit mit einer 
Mitgliedschaft im Förderverein der Gedenkstätte 
Breitenau. Den Antrag können Sie einfach auf der 
Website der Gedenkstätte ausfüllen. 

www.gedenkstaette-breitenau.de/ueber-uns/foerderverein

Bei erteilten Einzugsermächtigungen werden wir in 
Zukunft auf das Versenden der Zahlungserinnerung 
verzichten. Bitte beachten Sie auch, dass bei Zuwen-
dungen bis 300 Euro die Buchungsbestätigung der 
Bank ausreicht. In diesem Fall müssen keine Spenden-
nachweise durch die begünstigte Organisation ausge-
stellt werden. 

Einzugsermächtigung

↓
An den Förderverein der

Gedenkstätte Breitenau

Brückenstraße 12

34302 Guxhagen

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir möchten Sie bitten, uns eine Einzugsermächtigung zu erteilen, damit wir den 

Mitgliedsbeitrag von Ihnen zukünftig abbuchen können. Selbstverständlich können Sie die 

Einzugsermächtigung jederzeit widerrufen.

Mit freundlichen Grüßen

Julia Bohn, Vorstandsvorsitzende

Hiermit ermächtige ich den Verein zur Förderung der Gedenkstätte und des Archivs Breitenau 

e.V., meinen Mitgliedsbeitrag in Höhe von 31,–  EUR ab sofort jährlich einzuziehen.  

Diese Einzugsermächtigung kann ich jederzeit widerrufen.

Meine Bankverbindung

Geldinstitut (Name, Ort)

IBAN 

 BIC

Name

Straße

Ort 

Telefonnummer

Ort, Datum 

Unterschrift

Antrag auf Mitgliedschaft im Förderverein
↓
An den Förderverein der
Gedenkstätte Breitenau
Brückenstr. 12, 34302 Guxhagen

Wir / Ich möchte/n Mitglied im Verein zur Förderung der Gedenkstätte und des Archivs Breitenau e.V. 
(mit Sitz in Kassel) werden:

Frau  Herr  ohne Anrede

 Name

 Straße und Hausnumme 
PLZ Ort

E-Mail Adresse

Ort, Datum 
Unterschrift

Jahresbeitrag für natürliche Personen: 31,– EURJahresbeitrag für juristische Personen: 103,– EUR
Vereins- und Spendenkonto Nr. 27 889 bei der Kasseler SparkasseIBAN: DE 64 5205 0353 0000 0278 89BIC: HELADEF1KAS

Beiratsvorsitzende: 
Prof. Dr. Hubertus Büschel (Universität Kassel), Prof. Dr. Heidi Möller (Universität Kassel),Dr. Andreas Jürgens (1. Beigeordneter des Landeswohl-fahrtsverbandes Hessen), Christoph Degen (Vorsitzender des Kuratoriums der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung), Oberbürgermeister Christian Geselle (Stadt Kassel), Landrat Winfried Becker (Schwalm- Eder-Kreis), Bürgermeisterin Susanne Schneider (Gemeinde Guxhagen)
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Oder besuchen Sie uns auf Social Media:
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Instagram	 @gedenkstaettebreitenau
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Telefon +49 5665 3533
info@gedenkstaette-breitenau.de


